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Expedition Harz 42/43.,

Hie Kriſts in Oeftreich.
Die innere Zerriſſenheit, die ſeit jeher infolge deslitätenhaders die ſtändige Begehr der denn et

v geweſen iſt, war ſeit dem Einbringen der Wahlreform
vorlage elwas in den Hintergrund getreten, da dieſe große
Aufgabe alle kleinlichen Streilfragen zurückdrängte. Aber nicht

lange währte die ſcheinbare Feſtigung der inneren öſtreichtſchen
Politik. Bald machten ſich in nationalchawiniſtiſchen Kreiſen
und bei den Feudalherren der Haß gegen die große Kultur
forderung des allgemeinen, gleichen, direkten und geheimen
Wahlrechtes geltend. Die beiden Miniſter Gautſch und in den
letzten Tagen auch Hohenlohe, die mit aller Energie für dieWahlreform eintraten, wurden zu Falle gebracht. Wir haben
unſeren Leſern mehrmals Stichproben aus den Wahlreform
reden dieſer beiden Miniſter gebracht, aus denen ſie erſehen
konnten, daß die Staatsmänner in der Wahlrechtsfrage fort
geſchvitteneren Jdeen huldigten, als der ſich modern gebärdende
deutſche Reichskanzler Bülow und die übrigen preußiſch
deutſchen Miniſter.

letzte öſtreichiſche MiniſterAm entſchiedenſten trat der
präſident Hohenlohe für die Wahlreform ein. Aber nach kurzer
Amtsdauer iſt er zu Fall gekommen, ſcheinbar nicht wegen
ſeines Eintretens für die Wahlreform ſondern als Opfer un
gariſcher Sonderbeſtrebungen. Oeſtreich und Ungarn bilden
eine Zolleinheit, und alle Handelsverträge und riß inter

und die Mansfelder Rreiſe.

um ihrem Zuſtandekommen alle Hinderniſſe aus dem Wege zu
räumen. Wenn ſie je das Recht hatten, den ungariſchen For
derungen gegenüber Widerſtand zu leiſten, dann jeht, wo
Nachgiebigkeit das Miniſterium ſtürzen mußte, deſſen Leiter es
mit der Wahlreform wirklich ernſt meinte.

Aber jeder, der in der letzten Zeit ſeine Augen nicht ſchloß,mußte ſehen, daß es mit der öſtreichiſchen ehren t
vorwärts ging. Sechs Monate ſind vergangen, ſeit jenem
Tag, an dem Gautſch die Wahlreform einbrachte. Sechs Mo
nate wurde „beraten“, ohne daß man über die Generaldebatte
hinauskam. Statt alle Kleinigkeiten und Nebenſächlichkeiten
beiſeite zu laſſen und Hauptfragen, wie die Wahſkreiseintei-
lung endlich zu erledigen, ließ man die Hauptſragen beiſeite
und ſtritt ſie um Anhängſel. Ein großer Nationalitätenſireit
brach aus. Es wurde gehandelt und um Mandate geſchachert
Die Zuſtimmung wurde davon abhängig gemacht, wieviel die
Regierung bezahlte in barer Mandatsmünze. Und ſchien das
Haus einen Beſchluß faſſen zu wollen, da ſollte die Frage zuerſt noch vom Wah techgaus uß geprüft werden. Wollte aber

dieſer einen Beſchluß faſſen, ſo mußten ſich der oder jener Ab
geordnete zuerſt noch mit ſeinem Klub bernten. Die Sitzungen
wurden vertagt und wieder vertagt. Kurz, alle Mittel wurden
von ſeiten der bürgerlichen Parteien angewandt, um die Wahl-
reform zu verſchleppen und den Beginn der Einzelberatung der
Vorlage zu verhindern. Der Haß gegen die Reform kleidete
ſich in nationale Mäntelchen. Die ſchmutzigſten, reaktiomnärſten

nationalen Abmachungen werden ſür beide Reichshälften zu Beſtrebungen verſteckten ſich hinter eine ethiſche Maske. Diegleich abgeſchloſſen. Jn den letzten Wochen on e wiſchen Regierung ſah ſich einer um ihre perſönlichen Intereſſen be

Oeſtreich und Ungarn bei den Verhandlungen über die Zoll ſorgten Maſſe gegenüber. So wurde ſchon Gauiſch vor elwa

tariffra Schließlich entge zu einer Einigung nicht kommen.
Kaiſer

m einen autonomen f zu. Well Prinz Hohenlohe
dieſen Rechtsbruch ohne Zuſtimmung des öſtreichiſchen Reichs
rates nicht decken wollte, mußte er gehen. Aeußerlich betrach-
tet, ſieht es alſo ſo aus, als ob die Wahlreformvorlage bei
dem Sturze Hohenlohes gar nicht in Betracht käme. Jn Wirk-
lichkeit iſt ſie aber die Frage, um die ſich alles dreht.

Die ungariſche Regierung hat nämlich einen viel größeren
Sieg errungen, als ihn das Zugeſtändnis eines autonomen
Zolltarifs darſtellt. Das iniſterium Wekerle, das
dem Wahlrechtsminiſterimm Fejervary ſolgte und das alle Mittel
benutzen wird, um die Einführung des allgemeinen, gleichen

und geheimen Wahlrechts in Ungarn zu verhindern, mußte ein
ſehr großes Intereſſe daran haben, daß die Einführung dieſer
Reform auch in Oeſtreich beſtenfalls möglichſt lang ver
zögert wurde. Der Sturz des Miniſteriums Hohenlohe liegt
alſo ganz im Sinne der ungariſchen Grafenpolitik. Und auch
der Kaiſer wußte, daß Hohenlohe demiſſionieren würde, wenn
er zugunſten Ungarns entſchied. Er wußte, daß Hohenlohes
Sturz auf die öſtreichiſche Bevölkerung, auf die ganze Welt den
Eindruck machen würde, die Wahlreform ſolle verzögert werden.
Der Kaiſer von Oeſtreich und ſeine Ratgeber hätten alſo alles
tun müſſen, wenn es ihnen mit der Wahlreform ernſt war,

einem Monat gezwungen, abzugehen, und ſo zwang man nun

Denn das darf man als heben annehmen: ſelbſt wenn
es nicht ſo unmöglich wäre, daß eine Regierung, die Ungarngegenüber nachgiebig iſt, vor das jetzige o ſteichiſche Parlament

tritt, hätte Hohenlohe ſeine Entſaſſung eingereicht. Er ſah die
weckloſigkeit ſeines Schaffens ein, und die Entſcheidung des
aiſers in der Zolltariffrage war ihm ein willkommener Vor-

wand, um ſeinen Abſchied zu erbitten. Ob mit ihm auch die
öſtreichiſche Wahlreferm „verabſchiedet“ wird, iſt jetzt die große
Frage. Keine Frage iſt es jedenfalls, ob das öſtrelchiſche
Volk, das Proletariat ſich das gefallen ließe. Die deutliche
Antwort darauf gab Pernerſtorfer im öſtreichtſchen

gab Viktor Adler im a r gab die enerArbeiterzeltung durch ihr fortgeſehztes zielbewußtes Eintreten
für die Wahlreform wieder: die Millionen Rechtloſen ſind nicht
geneigt, ſich um ihr Recht betrügen p laſſen, well ſich ein
paar elende Klopffechter den Fetiſch der Spannung erfunden
haben, und weil um ihren Vorteil zitternde Mandatspächter
ihre Abneigung gegen das gleiche Recht als nationales Jn-
tereſſe ausgeben. Die Proletarler, die das Werk ins Parla
ment getragen haben, werden es zu tragen wiſſen, bis ans
ſiegreiche Ende.

Und ſo hat das öſtreichiſche Proletariat ſofort nach dem
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Sturze Hohenlohes den Kampf aufgenommen. Die Wiener
Arbeiterſchaft hat wieder das Signal gegeben. Jn n
Verſammlungen war ſie vereinigt, um die Lage zu beſprechen.
Es zeigte ſich, daß der Prinz Hohenlohe, der in ehrlichem
Beſtreben an der Wahlreform gearbeitet hatte, das volle Ver
trauen der Arbeilerſchaft beſitzt, wie wohl noch nie ein Miniſter
präſident zuvor. Jn den Verſammlungen machte ſich aber
auch eine eiſerne Entſchloſſenheit der Arbeiter bemerkbar. De
Erregung über abermalige Hinausſchiebung der Reform, der
Zorn über das langerduldete Unrecht iſt ſo groß, daß die.
Führer alle Mühe haben, die Maſſen zu halten. Aus den
Zwiſchenrufen konnte man entnehmen, daß die Arbeiterſchaft
lieber heute als morgen den Generalſtreik proklamiert
ſehen möchte, am liebſten ſofort auf die Straße zöge. Jn der
einen Verſammlung wurde beantragt, in den Generalſtreik zu
treten, wenn innerhalb acht Tagen die Wahlreſorm nicht ge
macht werde. Nicht warten! Losſchlagen! das war überall
das Leitmotiv der Maſſen. Sollte das neue Miniſterium es
wagen, über der neuen Kriſis die Wahlreform zu verſchleppen,
dann wird die öſtreichiſche Arbeiterſchaft vor dem Aeußerſten
nicht zurückſchrecken. Die Machthaber Oeſtreichs ſind gewarnt.

Tagesgeſchichte.
Halle a. S., 1. Juni 1906.

Landtagsferien.
Am Mittwoch ſind auch die beiden hohen Häuſer des Land

tages, die boruſſiſche Dreiklaſſenduma und das edle Haus der
Foſſilien, in die Ferien gegangen, das Abgeordnetenhaus auf
unbeſtimmte Zeit, das Herrenhaus bis zum 15. Juni. Red-lich haben ſich die tohſcwanben orenen
mit Unterſtützung der nationalliberalen „Staatsmänner“ be
müht, die ihnen von der Regierung vorgelegten regaktionären
Geſetzesvorlagen zu verſchlechtern, und unter Aufwand ihrer
von den Vätern ererbten Weisheit iſt ihnen das, wie anerkannt
werden muß, bei den meiſten Vorlagen, beſonders bei dem
Schulverpfaffungs- und dem Knappſchaftsgeſetz, auch vortreff
lich gelungen. Selten hat bisher eine Tagung der boruſſiſchen
Duma gleich Wertvolles auf dem Gebiet der reaktionären Be-
ſtrebungen geleiſtet; und es iſt daher begreiflich, daß die hohen
Herren hinausſtreben nach Misdroy und Heringsdorf, nach
Baden-Baden oder nach dem feudalen Heiligendamm, um ſich
von den im Dienſte der vaterländiſchen Intereſſen überſtande-
nen Hirnſtrapazen zu erholen

Es war denn auch den beiden hohen Häuſern vergönnt, in
dem beendeten Seſſionsabſchnitt eine recht ſtattliche Anzahl von
Geſetzen zu verabſchieden, nämlich: 1. den Entwurf betreffend
die Abänderung des Einkommen und Ergänzungsſteuergeſetzes,
2. das Knappſchaftsgeſetz, 3. den Entwurf über die Befähl
gung zum höheren Verwaltungsdienſt, 4. den Entwurf beir.
Einſetzung von Bezirkselſenbahnräten, 5. die Herchnia-Vorlage,
6. das Sekundärbahngeſetz, 7. den Entwurf betreffend Verbeſſe
rung der Wohnungsverhältniſſe ſtaatlicher Arbeiter, 8. die

e Waterlov.Erzählung von Erckmann-Chatrian.

Der agte dem Major einige Worte, dieſer bliebhen ſeine 3e n Augen feſt auf uns e und ſeine
gebogene Naſe in ſeinen grauen Schnurrbart verſenkend. Era u ne kein n W legte m

en nf oder ſe en übevo les ber die Cdete nach und die
(acht vor; er blinkte mit den Augen und preßte die Lippen

zuſannnen. Die anderen gingen und kamen mit klirrendem
Säbel und achteten auf unſer Verhör nicht. Endlich ſagte der
Major:

„Sergeant dieſe beiden Mann treten in die zweite Kom
pagnie ein. Abmarſchiert!“

Er nahm ſeine ife wieder von dem Kaminſims und wirJungen en Wkn hinaus, ſehr glücklich, ſo billigen
aufes davongekommen zu ſein, denn man hätte uns als

Deſerteure dem Feinde gegenüber erſchießen können. Der Ser
Eant führte uns zweihündert ritt weit bis nach einem
Schuppen am Ende des Dorfes, Etwas weiter dem Felde
alte man Wachfeuer angezündet; Leute Grete unter dem
chuppen, gegen die Türen und eng es Pferdeſtalles ulehnt. Draußen auf der Straße ein feiner Reg e

Waſſerlachen gitterten in dem Ka und trüben ges
Wir blieben Unter einer vorſpringenden Dachſeite in der
des alten Hauſes ſtehen und dachten an unſer Mißgeſchick.

ewiſchen drei und vier uhr norzent ſahen wir ine a ſfete
Zahl anderer Regimenter, Kavallerie, Infanterie und A
im Marſche wie wir auf verſchiedenen Wegen: das ganze Korpsdes Marſchalls Sie auf dem Rückzinel Die haſſe Wille

rung, der mee Himmel, dieſe langen von Ermattung mit
ſchöpften Menſchenreihen, der r, wieder weiter zu
ſen, und u denten, daß ſo große zſtenginaen ovſel verW enes ut zum zweiten Pale mit einem Einfalle
dllten, dies alles beugte uns das Haupt. Man hörte nur die

Schritte im Kote.
Dieſe Traurigkeit währte ſchon lange, als plötzlich eine

Stimme mir ſagte:

Jch fuhr auf, blickte den, der mich anredete, an und erkannte
den Sohn des ſlers Martin, unſeres Nachbars in Pfalz-v er war Korporal im Sechſen und marſchierte ohne
Triſt als ſchließender Unteroffizier. Wir drückten uns die
Hand. Für mich war es ein wahrer Troſt, jemanden aus
der Heimat zu ſehen.

Trotz des Regens, der beſtändig hergbfiel, und der großen
Ermatt redeten wir doch prager von dieſem ſchreck
lichen Fe e. erzählte ihm die Schlacht bei Water
loo; wie er mir mitteillte, war das vierte Bataillon nach dem
Abmarſche aus Fleurus mit dem en Korps Grouchys nach
Vavres marſchiert; am a chwn ſage es 18. hörte man den
Kanonendonner zur Linken, und iedermann wollte in diefer
Richtung mar die Anſtgt der Generale,aber der Marſchall da er mmnte s erhalten,
ſeinen Marſch nach res fortgeſetzt. c chen ſechs und
ijeben Uhr, als es ſich als gewiß herausßſtellte, daß die Preu-
en entkonimen waren, wurde nach links abmarſchlert, um ſich

mit dem Kaiſer zu vereinigen; leider war es zu ſpät, und man
alte um Miſternacht auf freiem Felde Stellung nehmen müſ

en. Jedes Bataillon hatte Kartee gebildet. Um drei Uhr
en die Biwaks erw t

und man hatte bis zwei Uhr nachmittags, wo der Befeh
um Rückzuge eingetroffen war, mit ihnen herumgeſchoſſenHa war wieder einmal zu ſ erklärte Marie nun ein

ns, und dies Mang uns, den a
brigen Tag und die Nacht

n

r

marſchieren, um uns nur von ihnen loszumachen. Umechs be hatte das Vataſlon bei dem

ung genommen; um zehn Uhr kamen die
legenen Kräften an; man hatte ihnen den h
geleiſtet, um der Artillerie und der Ba wäh
ren, die Brücke in Namur zu überſchreiken. Das W rinee
kotps war durch die Seadt gezogen, mit Ausn
des vierten Bataillons durch die Schuld des Palg e
long rechts von der Straße abgekommen war und ſich, um
nicht abgeſchnitten zu werden, in die Sambre werfen mußte
Mehrere Mann waren gefangen genommen, andere waren eidem Verſuche, den Fivh u durchſchwimmen, ertrunken.
Dies 45 ahll mir Martin; ous der Heimat hatte er
keine Rohr

Koch an demſelben Tage marſchierten wirt durch Givet; das

Bataillon biwakierte bei dem Dorfe Hierches, eine halbe Stunde
weiter. Nachdem wir am nächſten Tage durch Fumay und
per ezogen waren, übernachteten wir zu Bourg-Fidele,
den 23. Juni zu Blombay, den 24. zu Saulſſe-Lenoh woman die Abdankung des Kaiſers erfuhr und an den fol
genden Tagen zu Viitry bei Rheims, z. Jonchery und Soif
ſons, von dort ſchlug das Batgibon den Weg nach Villers
Cotterets ein; aber da uns der Feind d vorauf war, gin
en wir über Ferte-Milon in anderer Richtung vor und biwaKetten zu Neuchelles, einem bei dem Einfalle im Jahre 1814

zerſtörten Dorfe, welches noch nicht wieder aufgebaut war.
Von dieſem Orte marſchierten wir den 29. gegen ein Uhr

nachts und zogen durch Meaux. Wir mußten den Weg überLagny ein lagen weil die die Straße über Clay
ſchon beſetzt hielten: wir Aen unſeren Weg den ganzen Tag

und die NachtDen 30. befanden wir uns um neun Uhr morgens an der
Brücke zu Saint-Maur. An demſelben Tage waren wir nach-
mittags drei Uhr um Paris herungezogen und bewalierten bei
einem an allen Dingen reichen e, Namens Vaugirard, an
der Straße nach Verſgilles. Den 1. Jult hatten wir bei einem
wunderbar ſchönen Orte, Namens Meudon, biwakiert. Anden mit Mauern eingeſaßten Blumen und Obſtgärten, an der
be rordenteichen Größe der Häuſer, an ihrem guten Zuſtande

rkte man, daß man ſich in der Umgebung der nſten
tadt der Welt befand, und gleichwohl lebten wir in Elend

und Gefahren; das Herz blutete uns! Die Leute ſind gut, ſie
eben die Soldaten; man nannte uns Verteidiger des Vater
handes, und die Aermſten wollten an uſeig S känwfen.

Den 1. Juli verließen wir gegen elf Uhr abends umſere
Szlrrs, u uns nach Saint-Cloud zu begeben, wo nur

chloß an Schloß, Garten an Garten zu finden iſt, hohe
Bäume und hertliche Allcen; es iſt ales, was man ſich Be
pung es vorſtellen kann. Um ſechs Uhr gerwir von SaintCloud auf, in wieder bei Vaugirard Stellung
u nehmen. Schreckſiche Gerüchie liefen in der Stadt in
er Kaſſer war nach Rochefort gereiſt Man

m Sorig don Rom wird zurückkehren Ludwig XVIIE.
unterwegs

Man wußte in dieſer Stadt nichts, wo man do uehätte alles wiſſen ſollen. rü
GEortſetzung folgt)
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Wahlrechtsreformworlage (Schlußabſtimmumg im Herrenhauſe
ſteht noch aus), 9. die Lotterieverträge mit Thüringen und
Reuß, 10. den Staatshaushaltsetat.

Vom Herrenhauſe erledigt, im Abgeordnetenhauſe aber
noch unerledigt geblieben ſind: 1. der Entwurf, betr.
Anlegung von Sparkaſſenbeſtänden in Jnhaberpapieren, 2. der
Entwurf betreffend die Zulaſſung einer Verſchuldungsgrenze
für land und forſiwirtſchaſtlich genutzte Grundſtücke, 3. der
Enkwurf gegen die Verunſtaltung von Ortſchuften, 4. der Ent
wurf betreffend Abänderung des hannoverſchen Geſetzes über
die Zuſammenlegung der Grundſtücke, 5. der Entwurf zur
Deklarierung des Kommimalabgaben-Geſetzes. Vom Abgeord
netenhaus erledigt, im Herrenhaus aber unerledigt
geblieben ſind: 1. der Entwurf betreffend Gewährung von
Geldmitteln für die Vorfluverhältniſſe an der Oder; 2. der
r wegen der Mainkanaliſierung; 3. die Schul
vorlage.

Von beiden Häuſern unerledigt bleiben die Entwürfe
über die Ausübung des Jagdrechis und der Entwurf über die
Wanderarbeitsſtätten. Der vom Abgeordnetenhauſe angenom-
mene Entwurf über Aenderung des Kommimalabgabengeſetzes
(Zuſchuß der Betriebsgemeinde an die Wohnortsgemeinde zu
Schail- und Armenklaſten) iſt vom Herrenhauſe geändert worden,
muß alſo vom Abgeordnetenhauſe nochmals beraten werden.

Rechnet man dazu die vielen Kommiſſions- und Fraktions-
ſitzungen, ſowie die anſtrengenden „geſellſchaftlichen Verpflich-
tungen“ aller Art, ſo haben die Herren beider Häuſer ent
ſchieden Bedeutendes an Arbeit zum Wohl des preußiſchen
Volkes, vornehmlich natür ch ſeines „edelſten“ Teiles geleiſtet.

Die Abwälzung der Bierſtener auf die Konſumenten.
Wie man für die Bierbrauer das Publikum bluten laſſen

kann, das erläutert ein Fachorgan, die Deutſche Brau
ind uſtrie in Berlin. Das Blatt iſt zunächſt ſo gnädig,
die von den Großbrauereien infolge der Bierſteuer vorgeſchla-
gene Mindeſterhöhung von 2.50 Mk. pro Hektoliter um 50 Pf.
hen und gibt damit zu, daß die Forderung von 2.50

ark eine übertrieben hohe ſei. Dann aber bringt das Fach-
blatt unter der Spitzmarke: „Die Brauſteuer-Er-
höhung leicht abwälzbar auf das Publikum
folgenden klaſſiſchen Vorſchlag:

Die norddeutſchen Bierbrauereien ſollten ſich mit den
Gaſt wirten auf folgendes Vorgehen einigen:

1. Die Brauereien erhöhen den Preis für unlergäriges
Bier in ganz Norddeutſchland gleichmäßig um zwei Mark
pro Heltoliter.

2. Die Gaſt wirte fordern für das erſte Glas
Bier 20 Pfennig, für jedes weitere 15 Pfennig wie
bisher. Bei 200 Glas zu Liter macht der Gaſtwirt noch
ein gutes Geſchäſt, denn ein Mehr kommt ſchon durch das
erſte Glas zu 20 Pfennig heraus.

Das Publikum hat es da vollſtändig in der Gewalt, die
ihn durch den Reichstag und Bundesrat auferlegte Ver
brauchsabgabe zu tragen oder abzulehnen. Wer fünf
Glas Bier trinkt, hat die für das erſte Glas Bier

mehr gezahlten fünf Pfennig wieder eingebracht;
wer mehr trinkt, hat ſchon einen Vorteil gegenüber
dem weniger Trinkenden. Und der irt hatſeßhaftere Gäſte, denn mancher, der gewohnt iſt, die Lokale
mehrmals zu wechſeln, wird dies unterlaſſen, weiler im neuen Lokale für das erſte Glas wieder 20 Pfennig
zahlen muß.

Die Amialkoholiker kommen dabei aber am wenigſten auf
ihre Rechnung, denn der Bierverbrauch wird nicht zurück
gehen ſondern eher ſteigen. Es wird dann gewiſſermaßen
ein Trinken ſtattfinden um die „Prämie von fünf
Pfennig“ bei fünf Gläſern Bier.

Auch die Studentenſchaft dürfe ſich willig diefer
Art der Einziehung der Verbrauchsabgabe auf Bier fägen;
kommt doch der einzelne Student bei Stillung ſeines
ar pekuniär beſſer weg wie der Philiſter und Spieß-

ürger.
Warum alſo die große Erregung bei den Gaſtwirten und

die die W en die BrauereienKann die Abwälzung der a ten Brauſteuer ſo
feigen und kaum merkbar das große Publikum
e

Die Berl. Volksztg. bemerkt zu dieſem geiſtreichen Vorſchlage:
Die Geldſchneiderei mit den 20 Pfennig für das erſte Glas,
das bisher 15 Pfennig koſtete, alfo eine Preiserhöhunum 331/3 Prozent, ſoll für das Publikum kaum mer
bar ſein! Dabei iſt es eine Eigentümlichkeit aller Biertrinker,
daß jeder von ihnen mit dem erſten Glaſe anfängt. Alſo kei-
ner, der ein Glas Bier trinkt, kann ſich dem vorgeſchlagenen
Attentat auf ſeinen Geldbeutel entziehen. Jeder Biev-Konſu-
ment merkt alſo den Preisaufſchlag von 33/3 Prozent ſehr
kräftig. Allerdings: Nun geſtattet ihm das zitierte Fach
blatt großmütig, ſich zum Prämientrinker zu entwickeln. Wenn
er hinter das erſte Glas noch fünf nachgießt, dann hat er
ſeine „Prämie“ von fünf deutſchen Reichspfennigen zugleich
mit zwei vollen Litern Bier intus. Danach müſſen herrliche
Zeiten für die Gaſtwirte und die Brauereien heraufziehen.
„Aus Sparſamkeitsgründen“ wird dann kein Beſucher einer
Gaſtwirtſchaft mehr weniger als fünf Glas Bier konſu
mieren. Um die Ausgabe von fünf Pfennig wieder einzu
bringen, wird er ohne Beſinnen, auch wenn ſchon ein Glas
Bier zur Löſchung ſeines Durſtes genügt, den notleidenden
Großbrauereien zuliebe mit Wonnebeben das fünffache
des ausreichenden Quantums hinter die Binde gießen. Er
wird dafür ausgeben: 20 Pfennig für das erſte und viermal
15 Pfennig für die folgenden vier Prämiengläſer; das macht
zuſammen 80 Pfennig Ausgabe, um fünf Pfennig Verluſt
wieder einzuholen!

Belehrter Liberalismns.
Die Liberalen Bayerns haben für die Landtagswahlen des

Jahres 1907 die Parole daß die ZentrumsMehr-
heit niedergeworfen werden müſſe. Wo ein liberaler Kandidat
keine Ausſicht auf Erfolg hat, ſollen die liberalen Wähler den
dem Liberalismus zunächſtſtehenden Kandidaten zum Siegeverhelfen. Damit, bemerkt das Berliner Tageblatt, ſ
die Möglichkeit zugegeben, daß die Anhänger des liberalen
Blocks ohne jede Gegenleiſtung für den Sozial-
demokraten eintreten, wenn dadurch die Wahl eines dir
trumsmannes verhindert werden könne. Und das ſei, ſo fügt
das freiſinnige Blatt weiter z ein „erfreuliches Zeichen vor
Selbſtverleugnung und politiſcher Reife“.

Als die Liberalen Darmſtadts die Parole ausgaben man
möge für den Sozialdemokraten und nicht für den „national-
liberal verkappten Reaktionsmann ſtimmen, runzelte das Tage-
blatt kraus die Stirne. Jetzt findet es, daß es ein Zeichen
politiſcher Reife ſei, wenn der Liberalismus der Sozialdemo-
kratie zum Siege über die Regktion verhilft. Die erfreuliche
Beſſerung läßt ſich kaum anders erklären als durch die Er
rn die der bayeriſche Liberalismus bei den letzten

andtagswahlen gemächt hat Vielleicht können auch die So-
ialdemokraten Preußens daraus die Lehre ziehen daß die
iberalen nur dann anfangen vernünftig zu werden, wenn man

e erſt einmal radikal durchfallen ließ.

Die Blankeneſer Notzuchtsaffäre vor dem Reichsgericht.
Großes Aufſehen erregte ſeiner Zeit die Freiſprechung von

vier jungen Kaufleuten, welche während einer Kahnfahrt bei
Blankeneſe ein fünfzehnjähriges Dienſtmädchen nacheinander
gewaltſam gemißbraucht hatten. Das Mädchen will während
der mit ihr vorgenommenen Handlungen ohnmächtig geworden
und in Siechtum verfallen ſein. Das Volksblatt für Harburg
hatte nun am 16. Jannar 1905 aus dem Hamburger Echo
einen Artikel abgedruckt, in welchem es hieß, die bürgerlichen
Geſchworenen hätten es fertig gebracht, ein Nichtſchuldig aus
zuſprechen ihre Namen verdienten die weiteſte Verbreitung, es
ſeien die Herren (folgen die Namen mit genauer Angabe von
Beruf und Wohnung). Arbeiter, ſo hieß es weiter, die man
als Geſchworene nicht zulaſſe, würden nie und nimmer ein
ſolches Urteil gefällt haben. Ob wohl die Altonger Geſchworenen
auch auf nichtſchuldig erkannt hätten, wenn vier Arbeiter eine
Kaufmanns oder Fabrikantentochter vergewaltigt hätten. Jn
einem zweiten am 9. Februar 1905 vom Harburger Volksblatt
veröffentlichten Artikel wurde über die Volksverſammlung be
richtet, in welcher jenes Schwurgerichtsurteil beſprochen wurde
und in welcher Frl. Dr. Anita Augspurg erklärt hatte, es ſei
ſchwer, den Reſpekt vor der Rechtſprechung zu bewahren. Des
weiteren wurde in dem Artikel von den „raffiniert ausgeklügelten
Schuldfragen“ geſprochen. Durch beide Artikel ſoll nun der
Redakteur des Volksblattes, Genoſſe Riedlinger in Harburg,
die genannten Geſchworenen beleidigt haben. Durch den letzten
Artikel auch den Schwurgerichtsvorſitzenden, der die Schuld-
fragen entworfen hatte und in den oben erwähnten Worten den
Vorwurf der Rechtsbeugung erblickte.

Das Landgericht Stade hat Riedlinger ſeinerzeit verurteilt,
das Reichsgericht hat dann das Urteil wegen eines prozeſſualen
Verſtoßes aufgehoben und die Sache an das Landgericht
Lüneburg verwieſen. Dieſes hat am 5. Dezember v. Js.
den Genoſſen Riedlinger wiederum zu zwei Monaten
nis verurteilt. Gegen das neue Urteil hatte Genoſſe Ried-
linger wiederum Reviſion eingelegt. Er rügte Verkennungdes S 193 und verwies darauf, de doch die Frauen welche

an der erwähnten Verſammlung teilgenommen haben, berechtigte
n wahrgenommen hätten und daß Berichte über dieſe

erſammlung in bürgerlichen Blättern unbeanſtandet
eblieben ſeien. Mit Rückſicht auf die tatſächlichen Feſtſelnngen, welche einen Rechtsirrtum nicht erkennen ließen, ver

warf geſtern das Reichsgericht die Reviſion.

Wilhelm II. als Bildhauer. Nach einer r
Hofpreſſe hat Wilhelm II. jüngſt den Entwurf eines Denkmals
für gefallene r des Jahres 1806, der von einem
renommierten Künſtler angefertigt worden war, verworfen
und ſelbſt einen Entwurf gezeichnet, nach welchem gret das
Denkmal von Profeſſor Unger hergeſtellt werden ſoll. Wil
helm II. hat einmal vor einigen Jahren in einer Anſprache
an Künſtler erklärt: „Die Kunſt, die von den von Mir be-
ken Wegen abweicht, iſt keine Kunſt mehr, iſt Fabrik
arbeit.“

Nun bekommen die Künſtler wenigſtens ein Muſter, an das
ſie ſich für die Zukunft genau halten können.

Die Geſchichte von den Oberprimanern in Danzig
(ſiehe die Notiz Wilhelm II. als Erzieher im Kleinen Feuilleton
der geſtrigen Nummer) die ſich einen ſchulfreien Tag kürzlich zu
verſchaffen wußten, als der Kaiſer der Taufe des Linienſchiffes
Schleſien beiwohnte, indem ſie direkt an den Monarchen tele-
en ſoll nicht ganz richtig ſein. Es wird nämlich amt-
ich mitgeteilt, das Provinzialſchulkollegium habe ohne Befehldes Kaſers angeordnet, daß die Schulen zu ſchließen ſeien.

Die abgehauene Hand. Jn dem Falle des Arbeiters
Biewald, dem von einem Schutzmanne die Hand abgehackt
wurde, hat Juſtizrat Mamroth, nachdem ihm das Polizei
präſidium witz eilt hatte, daß ſeine Recherchen erfolglos ver
laufen ſeien, bei der Breslauer Staatsanwaltſchaft die Ein
leitung eines Ermittelungs Verfahrens und die eidliche Ver
nehmung aller Schutzleute vor dem Richter beantragt.

Bei dieſer Gelegenheit ſei noch die Geſchichte einer anderen
abgehauenen Hand erwähnt, die das Nordd. Volksblatt
aus Wilhelmshaven berichtet. Unſer Parteiblatt ſchreibt

Auch die Wilhelmshavener Polizei hat jetzt eine abgehauene
auf dem Gewiſſen. So ſchlimm wie mit der abge

auenen Hand in Breslau iſt die Sache nicht. Hier handelt
es ſich nur um eine Verſinnbildlichung der Polizeigewalt. Wer
ſie erſonnen und wer die Darſtellung angeordnet hat, hat ihr
Weſen und den Geiſt, der unſere preußiſch-deutſche Polizei beherrſcht, klar erkannt. Kunſt war hier wieder einmal Wahr

eit. Ueber dem Portale des neuen Polizeigebäudes an der
allſtraße, das ganz den Eindruck macht, als lebten wir in

der vormärzlichen Glanzzeit des Polizeiſtaates, ſteht mit goldenen Lettern in Stein gehauen zu iſen:

n Polizeiamtilhelmshaven.
Darunter war bis zum vergangenen Dienstag in Stein ge

meißelt eine abgehauene menſchliche Hand, am Gelenk mit einer
Eiſenſchelle gefeſſelt, zu ſehen. Links und rechts liefen ein
Stück Kette von der Schelle nach den Schlußſchnörkeln des
Polizei Firmaſchildes. Die Darſtellung wirkte als ein Sinn
bild der brutalen Gewalt abſchreckend und empörend. Seit
drei Tagen iſt die Hand weg. Der den Befehl erteilt hat, fie
zu entfernen, hatte wohl beim Anblicke das Empfinden, daß
das Symbol dem Anſehen der Polizei nicht förderlich ſei.

Und immer noch Wahlkrawall- Prozeſſe in Eiſenach.
Das Landgericht in Eiſenach verurteilte 14 Teilnehmer an den
Krawallen am StichWahltage insgeſamt zu 32 Wochen Gefängnis; drei Teilnehmer erhielten adbſtraſen

Der Polenhaß der preußiſchen Junker ſchweigt, wenn
es ſich um klingenden Profit handelt. Aus Poſen wird ge
meldet: Der polniſche Rittergutsbeſitzer Staroſypinski, welcher
unlängſt ſchon ein deutſches Rittergut in Oſtpreußen erworben
hat, kaufte aus deutſchen Händen das Rittergut Poſahren im
Kreiſe Noidenburg (Oſtpreußen).

Die zweijährige Dienſtzeit iſt noch viel zu lang. Der
Graudenzer landwirtſchaſtliche Verein Eichenkranz hat an die
Landwirtſchaftskammer für die Provinz Weſtpreußen folgende
Reſolution gerichtet:

„Jn der im Rehkrug abgehaltenen Sitzung unſeres Vereins
iſt einſtimmig beſchloſſen worden, den Vorſtand der Landwirt
ſchaftskammer zu bitten, umgehend bei den Reichsmilitärbehör
den und dem Herrn kommandierenden General dahin vorſtelliqg
werden zu wollen, daß Soldaten als Landarbeiter ſchon jetzt
in ausreichender Zahl unter Beſchränkung der
Uebungen beurlaubt, und daß dahingehende An
r von ländlichen Beſitzern möglichſt ſofort berückſichtigt
werden.“

Opfer des Militarismus. Beim Exerzieren auf dem
Döberitzer Uebungsplatze ſtürzten zwei Garde du Corps einer
von ihnen trug eine Gehirnerſchütterung, der andere einen
Beckenbruch davon. rung.

Die letzte Verluftliſte aus Südafrika meldet: Gefallen:
Sergeant aus Rackitt, Gefreiter Schröder aus Neukloſter,
Gefreiter Radicke aus Wriezen. An ſeinen Wunden ge
ſtorben: Reiter Friedrichſen aus Schleswig. An Herz-lag geſtorben: Gefreiter aus vetgalſen n

yphus geſtorben: Reiter Treuſchel aus Wangen. Ver
wuüundet: Leutnant v. Kalckreuth aus Berlin, Unteroffizier
Weber aus Neunkirchen, Gefreiter Lehwald aus Groß-Beſten
dorf, Reiter Brück aus Aßlar, Reiter Bielke aus Neutomiſchl,
Reiter Springwald aus Bartenſtein, Reiter Mehl aus Sulzfeld,
Reiter Myrczick aus LaſſenStrezabin, Unteroffizier Jlſe aus
Opperode, reiter Dummel aus Arlen, Gefreiter Kirch aus
Ehrenbreitſtein, Reiter Schubert aus Gera, Vizefeldwebel Eſch
berger aus Coswig, Unteroffizier Göckel aus Burg, eiter

owey aus Burg, Leutnant Zollenkopf aus Zittau, er
er aus Stargard, Reiter Poßekel aus usleszowen,

Reiter Gläſer. Zuſammen 6 Tote, 18 Verwundete!

Vom Duellblödſinn. Wegen eines Säbelduells mit dem
Technikumsſchüler Vahningen in Mittweida wurde der 26 Jahre
alte Leutnant der Reſerve Heger vom Schützenregiment vom
Kriegsgericht in Dresden zu drei Monaten Feſtungshaft
verurteilt. Urſache zu dem Duell war die Ausſchließung
Vahningens von einer geſellſchaftlichen Veranſtallung in Mitt
weida geweſen, weshalb i die Forderung ergehen
ließ. Strafmildernd wurde zugunſten des Angeklagten
angenommen, daß er ſich als Reſerveleutnant in einer „Zwangs
lage“ befunden habe. Schlimm genug.

Spanien. ochzeitsfeier und Bombengruß.
Geſtern hat in Madrid unter unglaublichem Pompe die S
eit des Königs Alfons mit der engliſchen Prinzeffindie jetzt mit dem katholiſchen Glauben auch der Namen

hat ſeiner Braut einen Schmuck für fünf
als Hochzeitsgeſchenk dargebracht. r die Fei
glänzendſten e aller Art bis in die nächſte Woche hinein
vorgeſehen. So wird alſo am Hofe gefeiert und geſchwelgt ineinem Lande, wo noch immer in den weiteſten Schichten des

Volkes der M herrſcht, und wo außerhalb der Rieſen
paläſte des Königshauſes und der goldſtrotzenden Kirchen die
Armut und das Elend zum Himmel ſchreien. Angeſichts dieſer
Kontraſte braucht man ſich wirklich nicht über die große Zahl
der ſpaniſchen Anarchiſten zu wundern.

So iſt es auch kein Wunder, daß geſtern nachmittag ein
Attentat auf das Königspaar verübt wurde. Auf dem
Rückwege nach dem Schloſſe wurde auf den königlichen Hoch
eitszug aus einem Hauſe eine Bombe geworfen, die in derRäh des königlichen Wagens explodierte. Nach den bis jetzt

vorliegenden Meldungen kam das Königspaar unverletzt davon.
Der Herzog von Sotomayor, der neben dem Wagen ritt,
wurde leicht verletzt. Ein Reitknecht und vier Soldaten des
Spaliers wurden ſofort getötet, auch ſoll noch eine Anzahl
von Perſonen getötet und verwundet worden ſein. Es wurden
einige Perſonen verhaftet, der Bombenwerfer ſoll ein Katalonier
Namens Duran ſein.

Belgien. Das offizielle Reſultat der Wah-
len vom 27. Mai iſt nunmehr bekannt. Die neue Kammer
wird alſo, wie ſchon mitgeteilt, aus 89 (93) Klerikalen, 46
(43) Liberalen, 30 (28) Sozialiſten und einen (2) Chriſtlich
Demokraten beſtehen. Die Majorität der Klerikalen iſt von

Viktoria angenommen hat, ſtattgefunden. Der ter

er ſind die

20 auf 12 Stimmen herabgefunken, die zwei Sitze, welche die
Sozialiſten gewinnen, ſind Namur und Courtrai, die Gewähl-
ten ſind die Genoſſen Furnemont und Debunne. Die wieder
gewählten zehn ſozialiſtiſchen Deputierten ſind die folgenden:
Vandervelde, Bertrand, Delporte, Delbaſtee, Meysmans, Van
Langendonck, Alkard, Terwagne, Foſſion, Horlait. Was nun
die Zahl der abgegebenen Stimmen anlangt, ſo hat die Oppo
ſition insgeſamt eine größere Zunahme zu verzeichnen als die
Klerikalen. Die fünf Provinzen, die diesmal zu wählen hat-
ten, ſind: Brabant, Antwerpen, Weſt-Flandern, Namur und
Luxemburg. Bei den Wahlen von 1902 wurden in dieſen
fünf Provinzen 611 163 Stimmen für die Klerikalen abge
geben, diesmal 653 256, ein Mehr alſo von 42 093 Stimmen;
die Stimmen der Oppoſition ſtiegen von 451 484 auf 541 136,
ein Zuwachs von 62 652 Stimmen. Die klerikale Majorität,
die, in Wahlſtimmen ausgedrückt, 159 679 im Jahre 1902 be
trug, iſt diesmal auf 97 027 Stimmen herabgeſunken. Der
Rückgang des Klerikalismus iſt alſo unl r. Jnſofern
haben ſich auch die Klerikalen in ihren Erwartungen getsuſcht.
Eine noch größere Enttäuſchung aber bringt, wie ſchon hervor
gehoben wurde, die Wahl für die Sozialiſten und Liberalen,

ja mit einer Beſeitigung des klerikalen Regimes gerechnet
hatten.

Beſonders charakteriſtiſch iſt der Ausfall der Wahlen in
Brüſſel. Für dieſe Stadt kann man, da eine gemeinſame Liſte
der Oppoſitionspartei dort nicht beſtand, die Reſultate für die
einzelnen Parteien feſtſtellen. Danach iſt das ganze Wachstum
der oppoſitionellen Stimmen den Liberalen zugute gekommen.
Während unſere Genoſſen gegen 1902 kaum 200 Stimenen mehr
auf ihre Kandidaten vereinigten (1902: 57 526; 1906: 57 720),
ſtiegen die Liberalen von 59 934 auf 89 179. Die Klerikalen
erhielten im Jahre 1902: 99 725 Stimmen, diesmal brachten
ſie es auf 109 590; hierzu kommen auf beiden Seiten noch
einige kleinere Gruppen, ſo daß das Geſamtreſultat folgendes
iſt: Die Stimmen der Reaktionäre betrugen im Jahre 1902:
115 629; die der Oppoſition 129 311; im Jahre 1906 erlang-
e die erſteren 123 676, während die letzteren auf 155 530

iegen.
Vandervelde erklärt in einem Artikel im Peuple und in der

Humanité dieſe Stagnation der ſozialiſtiſchen Stimmen und
den gleichzeitigen Aufſchwung der Liberalen in folgender
Weiſe: Jm Jahre 1902 ſeien die Liberalen zerklüftet geweſen;
die Doktrinären wollten von dem allgemeinen gleichen Wahl
recht nichts wiſſen, während der radikale Flügel dafür war.
Viele liberale Wähler ſtimmten deswegen für die Sozialiſten.
Jetzt haben die Liberalen einen Teil des ſozialiſtiſchen Pro
gramms ſich zu eigen gemacht, ſie treten geſchloſſen ein für
Wahlrecht, obligatoriſchen Schulunterricht und gleiche Wehr-
pflicht. Deswegen konnten diesmal viele der ehrlichen Demo
kraten für die Liberalen ſtimmen, ſo haben die Sozialiſten

wohl an Stimmen verloren, die Jdee der Demokratie und des
Sozialismus aber habe gewonnen. In dies auch weiter gehen. s In dieſer Richtung werde

Zur Revolukion in Rußſland.
Auflöſung der Duma? Nach einer Meldung der Times

aus Petersburg erhielten die Prieſter der orthodoxen griechi-
ſchen Kirche in Kursk den Befehl, die Bevölkerung auf die
beabſichtigte Auflöſung der Duma vouzubereiten und auf ſie
ſo einzuwirken, daß kein Revolutionsausbruch erfolge.

Die Antwort der Bauern auf die Amneſtie-VerweigeDem Miniſterium des Jnnern iſt eine Reihe von Je
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verſchiedenſten. Gouvernements zugegangen, die mit Vramv
ſtiftungen an Gütern hoher Beamten und von Mitgliedern derHofparkei begonnen haben. v
Beſchluß geſaßt, die Amneſtie gewaltſam durch
zuführen, die Wachen der Gefängniſſe durch Bomben
niederzumachen und die Gefangenen zu befreien. Infolgedeſſen
iſt der Schutz der Gefängniſſe bedeutend verſtärit worden.

Der Daily Telegraph meldet aus Petersburg, daß einige
tauſend Bauern aus dem Gefängnis in der Stadt Kursk
die politiſchen Gefangenen gewaltſam befreiten. Die Gefange-
nen und die revolutionären Bauern marſchierten ſodann in ge
ſchloſſenen Reihen durch die Straßen der Stadt, indem ſie
revolutionäre Lieder ſangen. Die Polizei war machtlos und
wurde von der Menge in die Flucht getrieben. Darauf wur
den Koſaken herbeigeholt, und heftige Kämpfe fanden
auf den Straßen ſtatt. Die Koſaken blieben Sieger und
fingen eine Anzahl „Politiſcher“ wieder ein. Dieſe wurden
wieder in das Gefängnis eingelieſert.

Ordnungsbeſtien. General Lutochin aus Tſchita im
Transbaikalgebiet gibt eine Schilderung von den Schreckens
ſzenen, die ſich in Tſchita zugetragen haben. Hunderie von
Angeſchuldigten wurden ohne Gerichtsverfahren ſtandrechtlich
erſchoſſen. Hunderte von „Aufrührern“ vom Kriegsgericht zum
Tode durch den Strang verurteilt. Ein Geiſtlicher mit ſeinen
zwei Söhnen wurde in der Nähe der Station Sombori er
griffen, und alle drei wurden auf den nächſten Telegraphen-
ſtangen kurzweg aufgeknüpft.

Halle und Saalkreis.
Halle, 1. Juni.

Die Flugblatt Verteilung vor dem Landgericht.
Der Genoſſe Weiſe iſt, wie wir bereits geſtern berichteten,

von der Strafkammer von der Anklage die bekannte Ober
räſidial- Verordnung vom 27. Oktober 1905 betreffend die

äußere Heilighaltung des Sonntags übertreten zu haben, frei
geſprochen worden.

Auch das hatte angenommen, daß durch die
Berteilung eine öffentlich bemerkbare Arbeit nicht vorgenommen
worden iſt. Bemerkenswert iſt, daß im vorliegenden Falle
durch den Beamten, der den Verteiler ſiſtiert hatte, nicht ein
mal mit Beſtimmtheit z werden konnte, in welcher Straße
der Angeklagte die lätter verteilt hat. Während das
Schöffengericht ganz richtig nach einer am 11. Januar 1904
ergangenen Kammergerichts Entſcheidung ſagte, für einen
25 jährigen jungen Mann ſei es keine Arbeit, wenn er
Sonntags eine Anzahl Flugblätter in der Taſche von Haus
zu Haus trage, hatte der Amtsanwalt eine mehr als eigentüm
liche Berufungs Rechtfertigung eingereicht.

Es hieß da in der Berufungs-Begründung, die von „tiefem
Mitgefühl“ der Halleſchen Anklage-Behörden mit dem Ange-
klagten zeugt, daß die Angeklagten ſämtlich den arbeitenden
Klaſſen angehören, welche Sonntags zu feiern pflegen.
Wenn ſie dann im Jntereſſe der ſozialdemokratiſchen Partei
in der Stadt Trepp auf und Trepp ab laufen (ach die
Armen), ſo übten ſie damit eine gewiſſe mit Anſtrengung ver-
bundene Tätigkeit aus, welche ſich als Arbeit darſtelle und
nicht des Vergnügens wegen geſchehe. Daß jene

Die Kampfesorganiſation hat den

richten über den Ausbruch von ÄAgrarun ruhen aus den Arbeit a Aſſenrnch vemerkbar geweſen ſei, wird vom Amts
anwalt daraus gefolgert, daß an einem Sonntag-Vormittag,
zu einer Zeit, in der die Straßen wenig belebt wären, etwa
300 Menſchen geſchäftig umhergeeilt wären. (Wir möchten
darauf hinweifen, daß eine Stadt mit über 170 000
Einwohnern iſt und Halle viele, viele Straßen hat Wie da
300 Menſchen, und wenn ſie auch geſchäftig umhereilen,“ be-
ſonders auffallen ſollen, iſt uns unerfindlich.) Auch aus der
öffentlichen Ankündigung der Verbreitung durch die Zeitung
und dem Umſtande daß die Angeklagten die Schriften nur
der Form wegen „etwas verborgen getragen hätten,“ wollte
der Amtsanwalt die Bemerkbarkeit folgern,

Der Angeklagte gab die Verteilung zu, und die verleſene
ugen-Ausſage des Beamten wurde als mangelhaft bezeichnet
er Staatsanwalt machte ſich ſeine Begründung auch etwasleicht und ſagte, daß die Tätigkeit öffentuch bemerkbar geweſen

ſei, gehe eben daraus hervor, daß die Verteilung von dem
Poliziſten gemerkt worden iſt. Wir möchten darauf hin
weiſen daß die Poliziſten an jenem Sonntag beſonders auf
der Lauer gelegen haben andernfalls wäre ihnen die Ver-
teilung vielleicht gar nicht aufgefallen. Der Ankläger be-
antragt die Beſtrafung mit dem Hinweiſe, die Flugblatt Ver
teilung erfordere eine Anſtrengung und ſei nicht zum Ver
gnügen geſchehen.

Der Verteidiger Rechtsanwalt Herzfeld ſtützt ſich auf die
erwähnte r ar a nach der zu einer Ver
urteilung eine körperliche Anſtren gung erforderlich
di die öffentlich in die Erſcheinung trete. Der

ngeklagte trug nur ein kleines Paket; er übte wohl eine
Tätigkeit aus, vollzog aber keine Arbeit, durch die Halleſche
Bürger in ihrer Feiertagsſtimmung beeinträchtigt worden ſind.
Das Spazierengehen iſt wohl eine Tätigkeit aber keine Arbeit.
Was der erſte Richter geſagt habe, ſei zutreffend, weshalb der
Angeklagte aus tatſächlichen und rechtlichen Gründen freizu-
ſprechen ſei.

Das Gericht ſprach den Angeklagten aber nur aus tatſäch-
lichen Gründen frei und verwarf die Berufung des Staats
anwalts. Jn der Urteils- Begründung hieß es u. a.: Der
Angeklagte hat die Flugblätter unter dem Rock geknöpft ge
tragen und keine öffentlich bemerkbare Arbeit verrichtet.

Das Kornhausfiasko
iſt in den en Tagen wieder einmal aktuell geworden, nach
dem die tändigen preußiſchen Miniſter nach zweijähriger
Pauſe Bericht erſtattet haben über die Verwendung der Gelder
(5 Millionen Marh), welche durch die Geſetze aus den Jahren
1896 und 1897 zur Errichtung landwirtſchaftlicher Getreide
lager verwandt wurden. Danach ſind mit Hilfe des Korn
hausfonds 36 Getreidelagerhäuſer gebaut worden die eine
Aufwendung von viereinhalb Millionen Mark erheiſchten, ſo
daß noch eine Summe von einer halben Million übrig iſt.
Wie man weiß, hat der Staat mit einer großen Zahl dieſer
Getreidelagerhäuſer recht ſchlechte Erfahrungen gemacht.
Verhältnismäßig am beſten iſt er noch dort weggekommen, wo
er die Lagerhäuſer vermieten konnte. Bei den Verkäufen
e hat er Verluſte erlitten; durchſchnittlich büßte er
dabei 20 Prozent ein. Das iſt eine ganz enorme Summe,
denn es gibt, da die verkauften Getreidelagerhäuſer bis zurVeräußerung durchſchnittlich 4/2 Jahre im Betrieb gewgcn

waren, eine jährliche Wertverminderung von 4,23 Proz., alſo

bedeutend mehr als die natürliche Wertverminderung aus
macht. Jn anderen Kornlager Häuſern ſind nur die
maſchinellen Einrichtungen verkauft worden, während
die Häuſer ſelbſt vermietet wurden. Hier iſt der fiskaliſche
Verluſt noch größer, denn er beträgt rund 47 Prozent.
Das macht bei einer durchſchnittlichen Betriebszeit von fünf
Jahren und zehn Monaten jährlich 9,15 Prozent. Um ſodann
das Fiasko der Kornhauspolitik noch vollſtändiger zu machen,
muß der Bericht noch mitteilen, daß ſieben pommerſche
Getreidelagerhäuſer und dasjenige in Halle über
haupt noch leer ſtehen. Der Verſuch, die Getreidelager
häuſer in der Provinz öffentlich meiſtbietend zu verkaufen oder
z vermieten, iſt erfolglos geweſen, ebenſo wie die Verhand
ungen über das Halleſche Getreidelagerhaus mit dem

geh den Provinzialverein für Getreide und Produkten
ndel.
Die unleugbaren Mißerfolge der vom Staate künſtlich auf

gepäppelten Kornhaus Genoſſenſchaften ſucht die Denköchrift!
dadurch als bedeutungslos hinzuſtellen, daß ſie ausführt, dieſe
Mißerfolge, „die bei einem erſten Verſuch auf faſt unerforſchtem,
Gebiete nicht zu vermeiden ſind“, berechtigten keineswegs zu
einem abſprechenden Urteile über die Kornhausaktion im ganzen,
umſoweniger, als ihnen eine weit überwiegende Anzahl günſtiger;
Betcriebsergebniſſe gegenübergeſtellt werden kann. Wie es aber
mit dieſer „weit überwiegenden Anzahl“ ſteht, antwortet die
Freie Deutſche Preſſe, daß nur von drei Fünfteln der Genoſſen
ſchaften berichtet werden kunn, daß ſie mit einem Gewinne ge
arbeitet haben. Wie groß im einzelnen der Gewinn geweſen
iſt, wird nicht angeführt, vermag alſo ſehr leicht bei mehreren
von ihnen nur ein paar hundert Mark betragen haben. Was
die übrigen zwei Fünftel angeht, ſo wird direkt gemeldet, daß
drei Getreidelagerhäuſer mit einem Verluſt gearbeitet haben,
über die weiteren elf Getreidelagerhäuſer fehlen Angaben ganz
und gar und zwar faſt durchweg aus dem höchſt einfachen
Grunde, weil ſie von Genoſſenſchaften gar nicht mehr betrieben
werden. Daß man auch im Miniſterium über die ungünſtigen
Ergebniſſe der ſtaatlichen Kornhausaktion nicht anders urteilt,
geht am ſprechendſten daraus hervor, daß die Denkſchrift mit
teilt, die Errichtung neuer Kornhäuſer auf Staatskoſten
ſei nicht beabſichtigt, eine Erhöhung des Kredits von fünf
Millionen ſei weder erforderlich, noch in Ausſicht genommen
der ſtaatliche Kornhausverſuch könne als abgeſchloſſen
angeſehen werden.

Und unter ſolchen Umſtänden faſeln unſere Agrarier und ihre
Sprachrohre noch immer von der Proſperität der ſtaatlichen,
Kornhäuſer. Das Fiasko iſt jetzt amtlich beſtätigt.

Ein braver Parteigenoſſe iſt der Proletarierkrankheit,
zum Opfer gefallen. Der Mühlenarbeiter Karl Klemm,
welcher jabrelang in ſeiner Organiſation den Schriftführer
poſten bekleidete, iſt in der Nacht zum 31 Mai geſtorben. Er
war langjähriges Mitglied des Sozialdemokratiſchen Vereins
und gehörte dem Gewerkſchaftskartell als Delegierter an. Die
Genoſſen werden ihm ein ehrendes Andenken bewahren. Die
Beerdigung findet am Sonnabend nachmittag 5/2 Uhr von der
Leichenhalle des Nordfriedhofes aus ſtatt.

Entgleift war am Mittwoch in Großen Ulrichſtraße ein
mit Schienen beladener Anhängewagen der Straßenbahn. Es
entſtand eine kurze Betriebsſtörung.

(Fortſetzung des lokalen Teiles in der 1. Beilage.)
v-Ö

Verantwortlicher Redakteur: A. Molkenbuhr in Halle.

Fortlaufend gleichmässig W

sten Preise
a

(lie aller billig

Preisermässigung.

Chic garnierte damen-Rüte
nur aparte, geschmackvolle Genres in anerkannt grösster Auswahl

W en enorm billigen FPreisen. J
I NUandschuhe

Damen-Handschuhe, Zwirn, gemustert 15 et
äbehaho, Faniaglo, auräk rDamen-Han antasie, durch-brochen v Paar 30 u. 18 P.

Sonnensehirme
D hi aus iamen-Sonnenschirm au weissy 75 et
Damen-Sonnensehirm aus Weissem u. o

ecru Batist, m. Einsatz 2.25 1.95 u.

Giürtel
steppte Falten

Damen-Gürtel, Lederimitation, 25 pt.

Dameu-Gürtel, weiss Glaceleder mit 35 pt

Herren- u. Knaben-Strohhüte
Knaben-Strohhüte Matrosenform1.85, 1.15, 90, 60, 33

Knaben-Strohhüte grosses Pacçon mit
Schleife u. Bändern, in weiss und t 5farbig 2.25, 1.75, 1.50, 1.15 Pt.

Herren-Strohhüte mit hohem Kopt, 65
neuestes Façon 2.30 1.85 1.30 1.00 Pf.48 t.

Damen-Handschuhe, imit. Seide 38 Damen-Sonnenschirm aus weissem u. 1** Lederschnalle
Paar Pf. ecru Batist, mit Spitze

l Damoen-Handsohnhe, Fantasie, 48 Damen-Sonnensohirm a. Weiss u. ecru 2* Damen-Gürtel, imit. Leder, Falten-
durchbrochen, m. 2 Drucickn. Paar Pf. Batist, w. Eins. u. Spitze 5.00 8.50 u. Fagon mit Schnallengarnitur

e

Damen- Kragen Krawatten ServiteursEnfzückende Neuheiten in Steh-Umlege-
kragen von 95 pt. bis 30 Pr.

Neuheiten in Lavalliers M. 12pis 18 pt.
Neuheiten in Schleifen M. 175 pis 15 Pr.

aus Waschstotfen von 10 Pt. bis 75 Pt.

aus Seidenstotf von 18 Pt. bis M. 350
aus Weissem Batist 3 Pt. bis 60 Pt.

WDamem Strümpfe
Schwarz, englisch lang, M. 1,60 1,25 85 70

50 38 18 12 Pf
Schwarz, deutsch lang, M. 1.35 95 75 50 35

28 Pf.Geringelt, engl. Iang, M. 2.25 1.65 1.10 75--42Pt.
PDurehbrocohken, schw. u. ſarb.. M 1.50——95, 58 Pf.

eeeceee

nur vorzüägliehes Fabrikat,
in weiss 15 Pt. bis M. 175
in bunt 22 P bis N, 125

Kragen und Manschetten
Kragen in allen neuen Façons

von 15 Pf. bis 75 P.
Mansehetten in allen Fagons
Paar von 22 Pt. bis 90 P.

W

Kinder- Strümpfe
Diamantsehwarz, englisch lang, M. 1.00 80 60 45 35 25 18 und 8 Pf.
Sohwarz und farbig geringelt, 80 70 65 50 45 38 und 28 Pf.
Gemustert, elegante Neuheiten, aparte Farben, M. 1.50 1.20 1.00 75 50 und 38 Pf.
Kinder-Waden-Söokehen in schwarz und weiss, 30 25 20 und 15 Pf.
r feinfarbig, geringelt und mit Durchbruch, 85 75 65 5848 und 35 Pf.

S
h

le a s leschäftshan

Herren-Socken
„NMacco““ etc., 75 45 33 25 15 Pf.
„Schweiss-Socken““ M. 1.00 75 52 40 35 Pt.

„Geringelt“ M. 1.00 75 58 30 Pt.
„Sehwarz“ M. 1.35 90 50 38 Pf.

J. Lewin
Preise und Auswahl ohne Konkurrenz

Marktplatz J
2 und 3.

n



Beachten
Sie die grosse

Möbel-
Amsstellung

meiner Schaufenster
in der ersten Etage

nur grosse Ulrichstrasse 20.

Carl klingler
Zimmer Einrichtungen.

Anzahlung schon von S Mark an.
Wöchentliche Abzahlung I Mark.

Anzüge
Paletots

M Kinderwagen, Sportwagen
n Schuhe, Stiefel, Vhren

Vederbetten
Teppiche, Tischdecken, Gardinen

kleiderstoffe
Damen Konfektion.

Anzahlung mr D Mark.
Wagen ohne Firma

Freie Lieferung
auch nach
aus wüärts.

Die bill und haltvarften
ar

ſowie ſämtliche Zubehörteile, auch alle Reparaturen
an Motor- und Fahrrädern liefert

Tezdelwff,Halle a. S., Merſeburgerfſtraße 147. Telephon 3100.
Fabrunterrteht für Käufer

Heute und morgen

grosse

J EXtra-Auglagen
in allen Abteilungen.

oig ueuote u

jes es e

Turnverein „Fichte“
Halle a. S.

Mitgi. d. Ard. Turn. -Bds.
Voroinslok. Konzorthaus, Kariatr. 14.

Turnlokal:
Schul Turnhalle, Hermannstrasse,

Turnstunden:
Männer Abteſlang Mitglieder u.

Zöglinge Dienztags u. Freitags von
81 10 Uhr.Männer Riege Dienstags Von

10 Uhr.Damen- Abteilung Mittwochs von
81/2 10 Uhr.

Alle Sonntag Vormittags von 10
bis 12 Uhr Turnspiele und volks-
tümliches Turnen auf dem Sand-
angor.Anmeldungen Verden in den
UVebungsstunden sowie Versamm-
lungen entgegengenommen.

ersammiungen im Vereinslokal
nach dem Turnen.

Damen Abteilung Mittwoch, den
6. Juni.

Männer Abteilung Freitag, den
8. Juni.

Vereins-Turnfahrt den 8. Junl,
(1. Pfingstfeiertag), frün 52/4 Uhr
Abfahrt vom Hauptbahnhof nach
Naumburg, Fusswanderung naehb
Kösen.

9. Juni, abends 9 Uhr Voereins-
Torstands- Sitzung. D. Vorntand.

festaurant
z. Sachsenburg.

J. Pfingſtfeiertag
Tanz H—ränz hen
r bei freier Nachde Ir Irdeſteſſedoriaſs Wohn.

2. Feierta
deffentliche Zall- Musik
ausgeführt von den vereinigten Bando
nionſpiekern, wozu ergebenſt einladet

Juh. Richard Hagemann.

Ganmnitz.
um Frei- Tann
am 2. u. 3. Sſingſtfeiertaladet freundlichſt i sſtf 8

B. RBliedtnmer.

Streckau.
Glüücels auf?

2. Pfingſtfeiertag

Ballmusijk.
Hierzu ladet kennt L.

Kossſleisch,
prima Ware. hacktes u. Bratenſteigerte Pfd. 2 Pfg. Alle Sorten

urſtwaren.

Gasinof 3 Könige.

Konzert von

Pfingstwiese

Pfingstwiese auf der Radronnbahn,
Merſeburgerſtraße, vom Z. bis 10. Juni.

Sinziges Zierzelt J. Streicher.
1. Feiertag von früh an

giner erstkl, Damenkapelle,

2. Feiertag

Rad-Rennbahn,
Von den Feiertagen bis zum 10. Juni

Eleg. Bedienung Wein-Zelt. Rlog. Bedtonung.
Oiio Aunxe, Kleine Vrarhausſtreße.

Lichthad Sanitas“
Dleibt Sounsoeg, den 3. dis Mittwoeh, den 6. Juni

rteogehloss en.

Dachdeger n
Die Verſammlung am 2. Juni fällt aus.

Dor Vorstand

NachruAm o ch ruft ver
n nach kurzem Leiden unſer
Mitglied

Wir werden ſein Andenken in

ſner
Die Kollegen werden erſucht,zahlreich einzufinden. ſucht, ſich

der Maschkinisten und Leizer.

Otto Büttner.

en Zentral- Verbandes

I

Den Mitgliedern zur Nach
Jricht, daß die Beerdigung des
verſtorbenen Kollegen

Karl Kamm
Sonnabend den 2. Juni nach
mittags 4 Uhr von der Leichen-
halle des Giebichenſteiner
Friedhofs ſtattſindet.

die drts Verwaltung.

werlag und für die Inſerate ren guhh Groß. Drug der Taſſen v

Vroiimfelderatreagso 14.

Sonnabend a
Rerren- Garderobe, Schuhwaren,

e ne in bar oder 109/0 in Rabatt und 4

e S d 07 Konsum- Marken gehen wir auch noch h

S h Damen Konfektion, Kinderkleidechen.
Dieses Extra Angebot sollte niemand versäumen.

Zamenpuiz,

Rabatt
Ausgabestelle sämtlicher Konsummarken, auch Beamten-Konsum, oder Marken der

Spar Vereinigung.

Gewoſſenſchafts Buchdrucerei

Leipzigerstrasse 87.

dieſes
rufung
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r
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viel ge
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dem Artikel befindlichen

Fr. 126.

Halle und Saalkreis.

(Fortſetzung aus dem Hauptblatte.)

e Aera des Fleiſchwuchers.
In dem Kaſſenbericht des ſtädtiſchen lacht- und Viehhofes pro 1905 wird mitgeteilt i e en ſich S

Kopf nur auf 6G1,70 gegen 63,40 Kilogramm im Vorjahre
ſtellte. Bei dieſer Zahl iſt die Einführung auswärtigen
ſches nicht mit eingerechnet. Es wurden 4600 weine
nud 1000 Kälber weniger geſchlachtet wie im Vor
jahre. Dagegen zeigen die Zahlen der Schlachtungen für
Ochſen, Kühe und Hammel elne Steigerung.
Gegenüber der Schätzung der Schweineſch achtungen die im
Etat vorgeſehen waren, bleibt die Zahl um 2000 zurück

Man ſieht alſo, wie in der Aera des Fleiſchwuchers die
herbeigeführt wurde durch die Jntereſſenpolitik der Agrarier
und der lächtermeiſter, das Lebensniveau des Volkes herab
gedrückt wird. Die Ziffern reden eine deutliche Sprache und
legen Zeugnis ab von der Wirkſamkeit der modernen Lebens
mittelwucherpolitik und deren den für das Volkswohlſein.

Bürgerliche Journaliſtik.
Der Redakteur des antiſemitiſchen Winkelblättchens Reform,

Schröder, iſt bekanntlich vom Schöffengericht von der An
klage, den Chefredakteur und Kunſtkritiker der SaaleZeitung,
Sonne, beleidigt zu 4 freigeſprochen worden. Gegendieſes Urteil hatte der Privatkläger bei der Strafkammer Je

rufung eingelegt. Der Beklagte hatte unter den Spitzmarken:Eihe keitiſche Sonnenbetrachtung und Neue Beobachtungen an

der Sonne zwei Artikel veröffentlicht, in denen dem Privat
kläger vorgeworfen wurde, er protegiere durch einſeitige Kunſt
kritik Sängerinnen 2e., die ſich ihm gegenüber gefällig erwieſen,
und meine es dabei mit einem Hauſe in der Poſtſtraße dem
Heyderichſchen Konſervatorium recht gut. Kümmerliche
„WMauerblümchen“ an dem Theater würden vernachläſſigt; ſie
müßten ſich vor Sonnenſlecken und Sonnenſtichen in acht neh-
men, und der Direktor ſollte der Sonne den Zutritt verweigern.
3 den Schlußſätzen der Artikel wurden dunkle geſchlechtliche
Anſpielungen gemacht.

Der Beklagte hatte ſchon vor erſter Inſtanz den Verfaſſer
der Artikel verraten, der in der Perſon des früheren Kunſt
kritikers, Martin Frey, von der ſog. vornehmen Wagens
als Zeuge auftrat und auch zugab, die Artikel verfaßt zu
haben. Schröder will gar nicht gewußt haben, wer mit den
Artikeln getroffen werden ſollte; ſämtliche Beziehungen des
Privatklägers v dem Heyderichſchen Konſervatorium wären
ihm bei der Veröffentlichung der Artikel unbekannt geweſen.

habe „keine Jdee“ gehabt, daß mit den Artikeln der Redak-
teur der SaaleZeitung gemeint ſein ſollte. Von Muſik oder
Theater verſtehe er gar nichts.

Zenge Martin Frey bekundet Schröder habe ſich ohne
längere r zur Aufnahme der Artikel bereit erklärt.
Er habe den erzählt, daß das Heyderichſche Konſer
vatorium in einſ e Weiſe gelobt werde, worüber in Künſtler
kreiſen allgemeine Empörung herrſche. Schröder beſtreitet, über
die h des Privatklägers von dem Zeugen vor der
Veröffentlichung des Artikels informiert geweſen zu ſein. Als
Zeuge ihm die Artikel gezeigt habe, habe er, Schröder, geſagt:
„Was iſt denn das.“ Darauf habe S geantwortet:
„Wiſſen Sie, das iſt unr was für Keunner.“ Ohne
längere Prüfung habe er die Artikel aufgenommen. H e
Frey gibt zu, daß a Schröder um den Jnhalt der Artikel
nicht viel g. mmert habe. Auf Befragen des Rechtsbeiſtandes
des Privakklägers gibt Frey zu', den Beklagten über die in

Fremdwörter aufgeklärt g
haben. Gegen den Zeugen der nicht vereidigt wird, ſchwebt
ebenfalls ein Privatklageverfahren.

Rechtsanwalt Herzfeld, Sonnes Vertreter, iſt der feſten
Ueberzeugung, daß Schröder vor der Veröffentlichung der
Artikel beſtimmt gewußt habe, um was es ſich dabei handelte.
Nach der Praxis des Reichsgerichts muß der Beklagte beſtraft
werden, wenn nicht durch beſondere Umſtände ſeine Mittäter
ſchaft ausgeſchloſſen iſt. All die Andeutungen in den Artikeln
weiſen mit zwingender Notwendigkeit darauf hin, daß
Sonne getroffen werden ſollte. Es iſt da von einem früher
viel geleſenen Blatte, das jetzt zurückgegangen ſei, die Rede.
Damit iſt die Saalezeitung gemeint. Der Beklagte, der in
ſeinem Schutz und Revolverblatte bald dieſe und bald jene

Halle, 1. Juni

I. Beilage zum Volksblatt.
Halle a. S., Sonnabend den 2. Anni 1906.

Perſon angreife, ſoll jene Nummern mit den Sonnenartikeln
für 50 und 60 Pfg. pro Stück verkauft haben. Den einen
Artikel druckte er zweimal ab, um damit ein „Bombengeſchäft“
u machen. Und nun ſtellt er ſich hin und verrät den Ver
aſſer ein Tun, das bei anſtändigen Redakteuren als die

höchſte Verletzung des journaliſtiſchen Anſtandes und der jour
naliſtiſchen Ehre gilt. Allerdings, Herr Frey habe ſich in der
Sache auch nicht fein benommen. Ueber Muſikaufführungen
und Kunſt kann man verſchiedener Meinung ſein. Herr
Frey ſchrieb aber früher für die Saalezeitung und wurde,
als Herr Sonne dort eintrat, ſeinen Poſten los. Daraus er
klärt ſich jedenfalls die Stellungnahme des Herrn Frey gegen
den Privatkläger Jn dem Artikel erteilte Schröder dem
Theater Direktor den Rat, er möchte die Sängerinnen vor
Sonnenſtichen ſchützen. Eine Opernſängerin, die in Verdacht
geweſen war, wurde im Theater 14 Tage lang angeulkt und
n „Mauerblümchen“ genannt. Die Dame hat ſich
chließlich damit getröſtet, daß es ja nur ein Revolverblatt, das

kein Menſch lieſt, iſt, durch das ſie verdächtigt wurde. An
ſtändige Menſchen ſcheuten ſich, gegen das Revolverblatt vor
zugehen im vorliegenden Falle ſei eine milde Strafe nicht am
Platze. Der Beklagte blieb dabei, er habe keine Jdee“ gehabt,
wer mit den Artikeln gemeint ſein ſollte. Sein Verteidiger er
kannte ihm das Bewußtſein, die Abſicht der Beleidigung und
auch die Kenntnis der tatſächlichen Berhältniſſe ab. Das Ge
richt nahm an, daß Schröder vor der Veröffentlichung der Ar
tikel über den Sachverhalt genau informiert geweſen ſei und
die Artikel auch gebilligt habe. Das erſte Urteil wurde deshalb
aufgehoben und es wurde auf eine Geldſtrafe von 500 Mk.
event. 50 Tagen Gefängnis erkannt

Eine wichtige Entſcheidung für die Preſſe.
Ein Fabrikant in Ober-Jngelheim hatte den verantwortlichen

Redakteur des dortigen Rheinheſſiſchen Beobachter wegen eines
beleidigenden Artikels verklagt. Nach Klageerhebung veröffent-
lichte das Blatt die Mitteilung, daß der Fabrikant wegen des
früheren Artikels Klage erhoben habe und fügt hinzu, daß der
unter Anklage geſtellte Artikel eine gerechtfertigte Zurecht-
weiſung des Privatklägers geweſen wäre und daß dabei noch
ſchonend verfahren worden ſei, indem man die ſtärkſten Punkte
verſchwiegen hätte. Die klägeriſchen Aktien ſtänden deshalb
nicht ſehr hoch und ſie würden ſchwerlich bis zur Verhandlung
ſteigen. Wegen dieſer Veröffentlichung erhob der Fabrikant
eine neue Klage und erzielte damit am Schöffengericht eine
Verurteilung des Redakteurs zu einer Gelbſtrafe. Auf einge
legte Berufung ſprach die Strafkammer den Angeklagten frei
und belaſtete den Fabrikant mit ſämtlichen Koſten.

Das beſonders intereſſante an dieſem Urteil iſt, daß das
Gericht erkannt hat, daß die Beſprechung einer gegen eine Zei-
tung gerichteten Privatklage, bei der Privaikläger aufs neue
beleidigt wird, nach S 193 des Strafgeſetzbuchs ſtraflo s iſt.

Zum Lehrermangel im Regierungsbezirke Merſeburg.
Nach dem neueſten Amtlichen Schulblatte ſind im Regierungs

bezirke Merſeburg 62 Lehrex- und 2 Lehrerinnenſtellen zu be
ſetzen. Davon ſind von den in der Mai-Nummer des Schul
blattes bekannt gegebenen Stellen 55 unbeſetzt geblieben.

Ein ſtarkes Stück. Jn dem geſtrigen Artikel mit dieſer
Spitzmarke im tagesgeſchichtlichen Teil unſeres Blattes betr.
die Erörterung des Magdeburger Schurgerichtsfalles in der
Deutſchen Juriſten Zeitung ſei noch mitgeteilt, daß der un-
ſchöne Vorfall, wie er dort geſchildert, von unſerm Partei-
genoſſen Dr. Landsberg Magdeburg in die Oeffentlichkeit
gebracht wurde. Sachlich ſtimmt die bürgerliche Preſſe mit
dem Urteil unſerer Genoſſen überein, aber. ſie verſchweigt, daß
ein ſozialdemokratiſcher Rechtsawalt es war, der die Praxis
der Zunftjuriſten ſo treffend beleuchtete. r wohl wehe

Um das Re äck entbrennt auf der Eiſenboft Streit ihre e ieren und Bahnbeamten W eits
und Mitfahrenden andexerſeits. Dieſer and hat die Eiſen
bahndtrektionen veranlaßt, bezüglich der tnahme von Reiſeepäck in die Abteile d nde Smnge zu treffen; Neuer
hings iſt wiederholt achtet worden, daß ne Reiſende
Gepäckſtücke über du uläſſigen Umfang in die Perſonenwagenmitnehmen und da ch die Mitreiſenden öfters in unangeneh-
mer Weiſe beläſtigen und in der Wahl ihrer Plätze beeinträch-
tigen. Wir nehmen deshalb wiederholt Veranlaſfung, die

tations und rbeamten darauf aufmerkſam zu machen,
daß nur kleine, leicht tragbare Gegenſtände, ſofern ſie die

17. Jahrg.

Mitreiſenden n
lä

räger, Bahnſteigſchaffner uſw. wer fie Reiſen
wel äck mit aufmerk8 n c. cder über ſeſnem Sitzplatze befindliche Raum zur Unterbringunger Handgepäcks zur wen Die Elſenbahndiretkonen

aben an ihre Fahr-, Stations-Abſertigungs- uſw. -Beamten
imd Arbeiter eine Verfüg über die Behandlung des Reiſegepäcks erlaſſen: Bei der Beſorderung werde von den Beamten

und Arbeitern häufig a mit der erforderlichen Umſicht und
t verfahren. Deshalb werde ihnen die ſchonendſte Be
d ung des Reiſegepäcks zur beſonderen Pflicht Die

eförderung 27 ſtets durch Heben, Tragen oder n,
niemals aber durch Schleifen oder Werfen zu h
läſſige oder vorſchriftswidrige Behandlung des Reiſegepä
wird nachdrücklichſt beſtraft, auch haben die Schuldigen zu ge
wert daß ſie zum Schadenerſatz traten werden.

Bitte der Poſt. Die Art, wie die Marke auf den Brief
ren gen angebracht wird, entſpricht immer noch den

nforderungen des haſtigen Betriebes unſerer An be
weiſt dies eine Mahnung, we'che die Poſtverwaltung in er
e welter zu geben bittet. Wenn die Freimarken br bald dort auf dem Umſchlage kleben oder

ückſeite angebracht werden, geht das Stempeln nicht glatt von
ſtatten. Stempelmaſchinen können in dieſen Fällen überhaupt
nicht verwendet werden. Beſonders ſchlecht zu ſpre iſt die
Poſt auf die Brieſmarkenſprache der Liebenden, der die
Abweichung von der Ordnung die Regel iſt. Es iſt durch
aus notwendig, daß ſich
auf derſelben Stelle, nämlich in der rechten oberen Ecke
Aufſchriftſeite, befindet. Uebrigens iſt dies die P rv irttdas Recht zu, alle Briefe, auf denen die Marke an eine an
Stelle geklebt F. zurückzuweiſen. Jedenfalls iſt es für jeden
Abſender eine Kleinigkeit, die Marke an den richtigen Platz zu
kleben. Geſchäftsleute, die ihre Briefumſchläge mit ihrer Firma
bedrucken laſſen, haben Anregung des Reichspoſtamtes
ſchon vor längerer Zeit Veranlaſſung genommen, in derten oberen e ein u vordrucken zu laſſen, das in
jedem Falle an das Aufkleben der Marke an Stelle
erinnert. Wir können nur wünſchen, daß dieſem Vorgange
recht e r gefolgt werde. if ſern ein Teſtel

Eine rohe Handlungsweiſe beging geſtern rrführer, am Stege ehnhef indem er eine wehrlgſe Frau
aß ſe ſich im

nung auch ausdrücklich a rieben. Der ſtände ſo

artig mit Peitſche und Fäuſten bearbeitete,
Eliſabeth Krankenhauſe verbinden laſſen mußte. Die Sache
wird ſtall ein gerichtliches Nachſpiel haben, da die Polizei
eingeſchritten iſt.

Auf der Wieſe, gegenüber der Villa Kunze, gar e
eſtern abend 46 Uhr ein zwölfjähriger Knabe ins er.
orübergehende junge Leute, vor allem ein Bäckergeſelle, der

nghſprangn konnten den Bewußtloſen retten. Die ſofort an
geſtellten Wiederbelebungsverſuche waren von Erfolg begleitet,

e zerrt r 2 nahe rer euchererſtraße n n Wohnun ren. e der Knabebegauptet ſei ihm eine momentane n aelichrei bald verhäng

enisvo worden.
abend 8 Uhr ein radfahrenderAls cRealſchüler an der Einmündung des Steinwegs in den Frantkke

platz einem Wagen der Straßenbahn auswich, fuhr er die
bejahrte Rentnerin Rimpler um. Die alte Dame wurde nach
ihrer Steinweg 2 gelegenen Wohnung gebracht.

Unfall. Am Donnerstag- Vormittag ſprang in der
Steinſtraße die Stange eines Stadtbahnwagens ab und flog
in ein Fenſter des Zahntechnikers Maus. Da dasſelbe mit
Stores verhangen war, wurde größeres Unheil vermieden.

Abgabe ſteriliſierter Milch. Der Magiſtrat gibt be
kannt, daß die Halleſche, die Trothaer und die Niemberger
Molkerei mit der Abgabe von ſteriliſierter Vollmilch erſt am
6. Juni 1906 beginnen.

Die Prämie der preußiſchen Klaſſenlotterie im Be
trage von 300000 Mk. fiel auf die Nummer 609 425, welche mit
einem Gewinn von 1000 Mk. gezogen wurde.

Wieder in Venntzung genommen wird am 1. Pfingſtfeiertage die Bartholomäuskirche in Giebichenſtein Pfing

Ein Waffſerrohrbruch entſtand am Mittwoch in der
Leipzigerſtraße 87.

es S wurde der Barbier Hahn aus Halle,
jetzt in Halberſtadt befindlich, zu einer Woche Gefängnis ver
urteilt. hatte mehrmals die HalleHettſtedter Bahn benutzt,ohne eine Fahrkarte gelöſt zu haben. v b

Eine große Seltenheit iſt gewiß ein brennender Waſſer
keſſel. Eine Frau in der Herrenſtraße wollte den Keſſeldeckel
en D ihr plötzlich die hellen Flammen entgegen

ugen. everſengt. Das Feuer war entſtanden, weil Benzin ins

z 7 I E 2

ussergowöhnlich grosse Auswahl!
Mädehen-
Kleider

Kinder
Pelerinen

9berhemden
ne Serviteurs

Krawatten u.
Caschentücher

neienlehenen damen Cürtel
und Schleifen

22/23 Grosse UWriohstrasse 22/23.

Preise wie bekannt alIorbilIIiget

Brummer Benjamim
andschuhe

und Strümpfe

die Marke bei allen Briefſendungen

Haare und Augenbrauen der betr. Frau wurden



geſchüttet wurde, das ſich durch ſtarkes Kochen entaber hatte.

Aufhebung der Ferkelmärkte. tiſche SchlKurgorium beſchloß, den ſtädtiſchen K t ien den

lag zu unterbreiten, die Ferkelmärkle aufzuheben. Auch ſoll
noch Montags Feitpiehbandei abgehalten werden, Kgun ſcheMag dagegen nicht mehr. s Grund wurde an geben da

nach einer neuen Verfügun v jeden Markt 6Veterinärpolizei für Unter uchungen gezahlt werden i

m repb bisher keine Gebühren erhoben wurden. Dieſe Aus
ſ8 ver er in keinem Verhältnis zum Nutzen der Märkte
ür die

Aus der beſten der Welten. Bei einer dStreife wurden in den Anlagen bei der Ha Hegczſtraß e zwei
Männer und im Moritzburggraben eine männliche und ein
weibliche Perſon nächtigend aufgefunden. Die Allgem. Zeitung.
die ja bekanntlich als „vornehmes“ Blatt gelten will, bringt
vbige Mitteilung mit folgenden Gloſſen verziert Der Mann
und die „Dame“ wurden aus ſüßen Träumen eiporgeſcheucht
und zu einem Gang auf die weniger von Blütenduft und
Maien r durchhauchte Polizeiwache eingeladen.“ Hat
vielleicht der Schreiber der Allgemeinen ſchon elbſt einmal den
„Maienzauber und Blütenduft einer ſolchen Frige legenheit
durchkoſten müſſen Wahrſcheinlich nicht, ſonſt würde er dieſe
Obdachloſen nicht ſo verhöhnen.

Zur Annahme von Todesanzeigen ſind die Bureaus
der hieſigen Standesämter am Montag, den 1. Juni (2. Pfingſtfeiertag), vormittags von 10--11 Uhr, geöffnet.

Aus dem Bureau des Walhalla Theaters. Ab
heute gaſtiert das Kölner Poſſen- und Burlesken Enſemble
Tünnes. Die zur rung gelangenden Burlesken ſind
beſonders für Halle gewählt.

Aus dem Bureau des ollo Theaters. Heute
beginnt das Gaſtſpiel des Berliner Metropol-Enſemble mit der
Burlesken-Operette: Abends nach Neune. Als Hanuptmitwirkende
verzeichnen wir Georg Gau, der als der beſte Exzentrik-Komiker
des Varitees einen Ruf genießt, und Henry Samſon mit ſeinem
Zukunfts Theater.

Dölau, 1. Juni. Zum e r Bereits inr. 116 des Voksblattes ren ingeſandt der Dölauerrbeiterſchaft, welches kuk, den Ve -Iclien des WirtesKnoll in der Walde chäſtigte. s waren Korn
die Gründe, die Herrn Knoll zum n der Ken
verankaßten, W worden. Bis en iſt s noch nicht

Lokal zu gewinnen. ſten vore Tür ſteht, und an viele Weh ie Heide
uchen werden, ſo wolle man die mitgeteilten Tatſachen ben und ſatarſg handeln. Das genügt jedenfalls, um

dem Wirte von Knolls Hütte ar zu machen, wer ihm ſeinen
Bierumſatz geſchaffen hat.

(E. B.). Eine öffentliche LuſtNietleben, 31. Mai.
bvarkeit ohne Genehmigung der Polizei veranſtaltet zu haben,
wurden beſchuldigt ein Maurer und ein prager von hier.

Beide Angeklagte hatten Strafmandate über je 4 Mk. erhalten,
ſie en Be einem Vergnügen des l Lyra in öffent

g ekanntmachungen und durch Verbreitung von etwa5 eingeladen haben ſollten. Das Halleſche Schöffen
e hatte jedoch auf erregen erkannt, wogegen dermtsanwalt ufung atte. Er erblickt das Kriterium

der offentliche barkeit in den öffentlichen Einladungen. DerVerein zähle u 25 Mitglieder und etwa 300 Perſonen wären

nügen, einem Maskendalle, zugeg en. Diee e de W e uBeſuch ügensſolchem D ehe eine eher rn dereine den e en kenne. c t eine et

milie und gen Verwand Feft Bl San
in re der e ete an ie rzahl begre eweſen. ch 8lte ungen t und vertagte deshalb die

e.

ordnete weitere
Sach

Aus dem Reiche.

Eiſenach. Eine h entſpanni Kn der T de n olzheim, eines no
des. einem aren StreitS e gehe Geſeng mit imer in den Kopf und ſchnitt ſich a die

Holzheim verblutete a

e mit einem
Pulsadern

ammer,
uf dem Teansport nach dem

Krchienhee die Frau hofſſt man am Leben zu erhalten.

Darmſtadt. Feuer auf dem TruAuf dem Griesheimer ehe brach in einem
platz.
Stalle des dort zur Uebung weilendenRegiments Nr. 6 aus Hanau Feuer n bin
verbrannten; Menſchen ſind nicht verun7 des Feuers iſt noch nicht aufg t
eingele

en- Uebung s-

Uanen
die nes
Unterſuchung iſt

Nürnberg. Beim Baden ertrunken ſind in Thann
zwei Söhne eines Bäckermeiſters.

Eine große Fenersbrun*7 Sanhin er mi
weich

ungenſchwer verlegt

Jn San Francisco ſind unter den Trümmern einge-
ſtürzter Häuſer weitere 11 Leichen aufgefunden worden.

2

Vermiſchtes.
zerſtörte in La Maſure
mt der Scheunen und Stal-

s Perſonen wurden bei den Reitungsarbeiten

Berlin, 1. Juni.

SFetzte Nachrichten.
Jn einer geſtern von etwa 2000 (7)

Rohrlegern beſuchten Verſammlung wurde der Austritt aus
dem Metallarbeiterverband und die Gründung einer neuen Or-
ganiſation beſchloſſen. Als Grund für dieſen Schritt wurde
von den verſchiedenſten Rednern die Mißwirtſchaft in der
Berliner Ortsverwaltung unter dem jetzigen erſten Bevollmäch-
tigten angefüh:

Der Beſchluß iſt die Frucht von perſönlichen Quertreibereien.

Madrid, 1. Juni. Es ſteht wo nicht feſt, ob eine oder
zwei Bomben geworfen wurden.
wird behauptet, daß es zwei geweſen ſeien.

zehn Perſonen getötet,
Fünf Perſonen wurden verhaftet.

Petersburg, 1. Juni.
der Antrag auf

Von verſchiedenen Seiten
Jnsgeſamt ſind

über 30 verletzt.

Jn der geſtrigen Dumagſitzung wurde
auf Abſchaffung der Todesſtrafe zur Debatte ge

Eine grö Redner trat daruntern e e a e Tee ennicht eher aufhören, alsals bis die Todesſtrafe abgeſchaſft ſei.

Standesamtliche Nachrichten.
Halle (Süd, Steinweg 2), 80. Mal

Aufgeboten: Se und Jdaöl ngen Gut a 93 und e e u
8 m u Alte l So
Sag a. d m wenn und Zu Fuse e

a un erſeburgEheſchließungen: Flei errmann un dwig Zipfelhen See d ſWenkſgerert, 90). Hedwis
Geboren: r a Schneeweiß T. (Königsſtraße

Schneider Boenicke S. (Spiegelſtraße 12). SchloſſerT. (Bernhard es W Kaufmann Fahlber
(Schwetſchkeſtraße e freier Peuckert T. umſtraße 154). caßor ler Gohlert (Streiberſtraße 238).

Kellner Förſter J Buchdrucker ingT. (Jakobſtraße 28).
Heſtorben: Arbeiters Hilvrest la 2

nvaliden Fwiem afrag geb.rdae us). beiters Gutjahr Nie 347 J. (Klinih). Eiſenbahnaſſiſterten e 2 5

(Magdeburgerſtraße 39) Muſikdirektor Schöne, 33
Arbeiters Klinowski S., totgeb. (Klinih. nritStreiffer, 71 J. (Streiberſtraße 34). Jnvalide May, 55
Kleine Ulrichſtraße 37). Witwe Born geb. Beithan, 71
(Siechenhausſtiftung). Glafermeiſters Stejskal Ehefrau ge
Rümmler, 45 J. (Volkmannſtraße 8).

31. Mai.
Aufgeboten Arbeiter Schneider u. Emma Bteler (Ziebigk

und r 31). ezierer Himburg und Lu je chäfer
r S. und Roßleben). Cand. phil Mundo JdaJ io (Leip ig-Gohlis und Leipzig). Kaufmann Silbermann

edwig Sauer e a. S. und Mülheim a. Ruhre Lehrer T. (B Sgfenergr Dapach S. (Gr. Bra ühausſtr e 29). r JFünger S.W Seſchäftsreiſenden Bän 5 T. GBertrauftr. 16).

Geſtorben: Oberwachtmeiſters Dahlke T.. 10 Mon.
Steinſtraße 20). Witwe Heine re Schulze, 78 J. (Schmſtraße 28). Schneidermeiſters Ad totgeb Brunoswarte 9)

Halle (Nord, Burgſtraße 38), 30/31. Mai.
Geboren. Dem Reſtaurateur Frenſel T. e t.

Stes, e ZWusnerſtraße 3a enzarzt Dr unnT. Wiemaraſt traße 29). Kenteriſt Labes S.
ſtraße 1a).

Geſtorben: Jnval. Müller Klem Figroergr7 Hanke S., 5 J. (Yorkſtraße 9 Berſt. s
J chel S., 14 J. (eſſingſtraße 18). orarbeiter B

(Rich. Wagnerſtr. 15).

Serantwortlicher Redakteur: A. Molkenbuhr b Se
Geuoſen! Werbt nene Abonnenten!

Mawen- Haus Pantoffol
Damen Lasting Morgenschuhbe

Damen ILeder-Morgenschuhe
Damen Lack-Spangenschuhe
Damen Ieder-Schnür- und Spangen- gehuhke

Damen Leder-Schnür-Stiefel, Anuuerz u er
melerDamen Boxealf- u. Chevr.- Sehnürstiefel, h

V

5

2 r.
90O er.

I. 90
I. 90
2. 90
7. 90

Sohuhwaren-Total- Ausverkauf F
wegen Aufgabe des Geschäfts.

Herren Haus Pantoſfel
Herren Morgenschuhe, Leaerzenie
Herren Leder-Morgenschuhe
Herren Ieder-Schnür- Schuhe
Herren Leder-Zagstiefe l.
Herren Leder-Schnürstiefel,
Herren Leder-Schmallenstiefel, aeiteno Gologenneis

Starke Kinder Leder-Schnür- Stiefel
Starke Mädchen Leder-Sehnür- Stiefel
Echte Goodyear- Welt Stiefel für Herren

Berliner Schuhfabrile

1.9 O
2. 90

90
G. m. b. H.

9 37 Hr. Ulrichstr. 37.

r noch wenige Tage!
e

3

t

J e

t

Sverkauf Pinthus,
Nachdem ich mein Geschäftshaus verkauft habe sehe ich mich genötigt, da der Käufer bereits in Kürze mit dem Abbruch des-

selben beginnt, mein in allen Artikeln noch gut sortiertes Lager weit unter Einkaufspreis zu verkaufen.

hitto beachten Sie meine Sohaufenster!

Jeder Gegenstand wird auf Wunsch aus dem Fenster Kenommen. W
m Die vollstängige Gas- und Laden Einrichtung ist zu verxanten.



Dre d I a

l

des

„olo in

Vearnn gebrauchen Fie

J damit angestellten Versuche V
Sie nie befriedigten Dann pro-

bieren Sie jetzt einmal die bei den

Hausfrauen so sehr beliebte
Kkatess-Margarine

à Giese Wird Ihnen sicher zusagen! Vergleichen
Sie Solo mit bester Butter, schmecken Sle

5 sSsie, kochen, braten, backen Sie damit,
h kurz machen Sie jede Probe und Sie
h Verden sich überzeugen, dass

Solo von bester Butter nicht zu
unterscheiden ist.

Ueberall erhältlich!

Deli-

(arton

für elosanteJ kPPUD-AlBiſe

Um jedePfin r einen chir.
habe die Preiſe auſ

Hausfrauen habt acht!
Bisehoff hat o
neunes Geſgäft
aunfgemacht und

oſferiert wie bekannt die en
e am Platze.AchtungCudwigstrasse 2, Schklersnof 21.

30 Lohnkelluer
für die Feiertage geſucht.

Melden: Sonnabend v. 1II-2 Uhr
im Konzerthaus, Karlſtraße 14.
ein tertscher bartwirtsgehiſten

e

Fleisch-Offerte.
Rindfleiſch zum Kochen Pfd. 65 Pf.
Rindfleiſch zum Braten Pfd. 75 Pf.
GSchweinebauch bei 2 Pfd. 65 Pf.
Schweinebauch z. Braten Pfd 80 Pf.
Kalbfleiſch z. Braten Pfd. 85 u. 90 Pf
Rot, Leber- und Schwartenwurſt

Pfd. 70 Pf.
Schinkenwurſt Pfd. 80 Pf.
Knackwurfſt Pfd. 90 Pf.
Knoblauchwurſt Pfd. 65 Pf.
Gehacktes Pfd. 70 Pf.
Speck Pfd. 90 Pf.Würſtchen pro Paar 10 u 15 Pf.

Auf 3 Mk. 1.50 k. Rabatt
Beſte Bezugsquelle für Händler.

Alles in ſehr großer Auswahl.

Prassers Wurstfabrik
mit elektriſchem Betriebe.

Kleine Klausstrasse Nr. 2
am Markt.

legenheitn An r

Cranprinz, I. innere

ehrten Gew von Witten-
verg und Vmgond, dieſes einzigeSaal-Lokal mit ſt ſWatnigen Garten, a

empfehlende Erinnerung.
Am 2. Feiertag R Vexreins-Ball.

Es ladet ergebenſt ein Sehreck.

Haynsburg.
Am 1. Pfingſtfeitag:
)eſangs- Konzert.

m 2. Pfingſtfeiertag:

a II.Hierzu ladet freundliäſt ein
Reiehardt.

Arbeiter Gesangverein
„Heoffnung“, Weissenfels.
Sonntag (1. Pfingſtfeiertag)

Ausflug nach Jena

C
Parteigenoſſen und Freunde des

Vereins, welche ſich daran beteiligen
wollen, ſind willkommen.

Abfahrt früh 4 Vhr 6 Min.
Mittwoch den 6. Juni 1906

Singestunde.M
Zahlreiches Erſcheinen dringend er-

wünſcht. Der Vorstand
Unſern Mitgliedern ehe r gen

Kenntnis, daß der belie twein
1903 er

Marca Espannola,
à Flaſche 60 Pf. ohne Gl.

wieder abgezogen u. jetzt flaſchenreif iſt.

II
E. G. m. b. H.

Naumburg a. S.
Morgen Sonnabend

Schlachtofest.
Academie

Zu den Friegepen en bringe den ge S

en

Somme
Bei

Paul

leipigerztrage

1 u. 2. Etage

erhält jeder
bei bequemerDuim

P 4

aller Art.

Noderno

Knaben-

ſzüge
L uarx

Anzahlung.

Elegante
hHerren-

Sport un
4 Kinderwagen

I Mark
Anzablung

an.

Möbel,

ö7-Biprichtungen

S ark
Anzahlung.
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Soziald. Gemeindepolitil.

Kommunalpolitiſche Abhandkungen.

Heft 1: Das kommunale Wahlrecht.
Von Paul KRürsch u. Hugo Lindemann.

Preis 30 Pfg.
Heft 2: Kommunale Arbeiterpolitiß.

Von Auge Lindemann.
Preis 40 Pfg.

Heft 3: Kommunale Schulpolitik
Preis 50 Pfg

Neu! Neu!Heft 4: Kommunale Wohnungspolitik.
Preis 30 Pf.

Heft 5: Steuern und Gebühren.
Preis 30 Pf.

Volksbuchhandlung,

2 e2 ſofort i vergeben. Näheres

Flugdurch die ne et
au-Anfallverſtcherungs Geſetz
and- und Fiorſt-Anfall ehe
rungs- Geſetz 0.25Gewerbe Anfallverſicherungs- Geſetz 25

Strafprozeßordnung 0.40Kranken Verſtcherungs- Geſetz 0.30
Invaliden Berſicherungs- Geſetz 0.25
Gewerbegerichts- Geſetz 0.25
Strafgeſetzböuch 0.40Seſchäftigung von Gehilfen u. Lehr

lingen im Gaſtwirtsgewerbe 0.25
Sreuß. Iandgemeinde- Ordnung 0.30
Mit Erkläuterungen 1.00Dreußiſche Geſtinde- Ordnung 0. 30
Polizeiverordnung betr. das Bau

weſen auf dem platten Lande u.
in der Provinz Sachſen 0.40

Merkbüchlein über das Recht im ge
werblichen Arbeitsvertrag 0.10
Zu beziehen durch die

Volksbuchhandlung.

T
Arheiterversicherung wissen

Welche Anſprüche hat der Verſicherte?
Die hat er ſeine Rechte wahrzunehmen?
Kurz und gemeinverſtändlich dargeſtellt.

Preis 35 Pfg.
Zu beziehen durch die

Volksbuchhandlung, Harz 42/43.
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Herren Remontoir-Uhr
d gratis.



Stores, Spacktel-Vitragen,
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Idinen
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Serie I 1 Anzug gegen bar 2uß. 6 eauf Kredit Mk. Z. mit j. 50 Anzaßl.

II I Anzug gegen bar M. 12.--, hauſ Kredit Zſi. 13.50 mit 2. Zuzahl.
III: 1 Auszug gegen bar Mh. 18.

auf Kredit 23k. 20. mit Anzahl.
IV; 1 Anzug gegen bar k. 24.auf Kredit M. 26. mit Anzahl.

Anzug gegen bar Mk. 30. eauf Kredit Mk. 32. mit ß. Anzahtk. e
VI 1 Anzug gegen bar M. 36. 3auf Kredit Mk. 39. mit f. Anzahl.
VII: 1 Anzug gegen bar M. 42.

auf Kredit Mk. 45. mit Anzahl.
VIII: 1 Anxug gegen bar A. 48.auf Kredit k. l mit 1ò. Anzahl.

Apollo Theater
Direkltion: Gastar Poller.

Ab heute, den 1. Juni: Gaſtſviel des

Berliner Metropol-Enſembles
Direktion Ernan- Ewald

mit der Novität

Kvends nach Neune
exzentriſche Burleske Operette in 3 Akten von ErnauEwald

Jn Serlin, Dresden, Aremen mit
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h Sportwagen 5I Peeceke 2 Anzahling von S Mk. an. Die Rayons des Warenhauſes.
Jm 3. Ak7 Das Zukunfts Theater jm Warenhaus.

u. Henry Samson
der beſte Jmproviſator und Blitzdichter der Jetzzeit

und e r Tder beſte Exzentrik-Komiker der Varietees.
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Ab l. Juni
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Sarras am.Sonnabend d. 2. Juni, abds. 8 Vhr:
Soirée 6questre

Dir. Harry Bienenstein.

mit neuem gewechſeltem Programm.

Uücküche Fütterwochen.
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2. Beilage zum Volksblatt.
Rr. 126.

Für unſere Frauen.
Schutz der weiblichen Arbeitskraft!

K. Die Arbeiterſchutzgeſetzgebung ſteckt trotz der vielgeprie
ſenen Sozialreform, troh der gefüllten Kompottſchüſſel noch
atg in den Kinderſchuhen. Beſonders der Schutz, der den
ſchwer um das kägliche Brot ringenden Arbeilerinnen zuteil
wird, reicht bei weitem nicht aus, um Leben und Geſundheit
der Mütter der kommenden Generationen zu ſchützen und zu
erhalten. Durch die vorwärtsſchreitende Technik mit ihren ver
beſſerten Maſchinen und Werkzeugen werden jugendliche und
weibliche Arbeitskräfte in immer größerer Anzahl in die
Fabriken gedrängt, um als billige Arbeitskräfte Profite für
die „Herren im Hauſe“ zu ſchaffen. Die Reichsſtatiſtik bringt
über die Zunahme der weiblichen Arbeitskräfte im Jahre 1904
recht intereſſante Ziffern:

Danach waren 127 484 Arbeiterinnen im Alter von 14 bis
16 Jahren und 4100 Mädchen unter 14 Jahren in den
verſchtedenen Fabrikationszweigen tätig. 379 179 Arbeiterinnen
ſtanden im Alter von 16 bis 21 Jahren; 608 928 waren über
21 Jahre alt.

Jm Jahre 1903 waren jugendſiche Arbeiterinnen von 14
bis 16 Jahren 106 175, Mädchen unler 14 Jahren 3528 tätig;
es hat alſo eine ganz gewaltige Steigerung ſtattgefunden.

Die weitaus meiſten dieſer Arbeiterinnen leiden ſchwer unter
langer Arbeitszeit, die ihre Geſundheit zugrunde richtet und
ſie frühzeitig dem Siechlum überantwortet. Die über 16 Jahre
alte Arbeiterin darf noch heute nach der Gewerbeordnung elf
Stunden beſchäftigt werden; dieſe Arbeitszeit kann jedoch nach
Einholung beſonderer Erlaubnis bis auf dreizehn Stun-
den täglich ausgedehnt werden. Durch dieſe lange Arbeitszeit
bleibt der Lohnſklavin überhaupt keine Zeit, an ihre eigene
Erholung zu denken, und noch weniger, Gattin, Mut-
ter und Hausfrau zu ſein. Die Forderung auf Verkür
zung der Arbeitszeit für Arbeiterinnen iſt darum eine der
dringendſten, die der Erſüllung harrt.

Das koalierte Unternehmertum will aber durchaus nichts
von einer Verkürzung der Arbeitszeit wiſſen. Jhm ſind die
winzigen Paragraphen der Gewerbeordnung, die zum Schutz
der Arbeiterinnen erlaſſen ſind, ein Greuel, und nur allzu
häufig werden ſie übertreten. Kommen ſolche Fälle zur An
zeige, dann iſt meiſtens die Strafe nicht ſo bemeſſen, um als
Abſchreckung zu wirken, ein Moment, das bekanntlich
bei der Beſtrafung von Arbeitern mit Vorliebe für bru-
tale Strafmaße ins Feld geführt wird.

Die meiſten Anzeigen der Gewerbeauſſichtsbeamten erfolgen
wegen Ueberſchreitung der Arbeitszeit und
wegen der Beſchäftigung an Sonntagen, Dar-
aus iſt zu entnehmen, wie feindſelig ſich das Unternehmertum
gegen verkürzte Arbeitszeit wendet. Am ſchroffſten haben ſich
die Unternehmer der Textilinduſtrie gegen die geſetzAbeliche Einführung des Zehnſtundentages für rinnen aus
geſprochen. Doch auch die Unternehmer cher anderer

»Jnduſtrien zeigen die gleichen rückſtändigen Anſchauungen über
notwendigen Arbeiterſchutz. Die Fiſch induſtriellen
z. B. haben der Geſetzgebung Wünſche auf Aenderung der
Arbeitszeit und Geſtattung der Nacht arbeit unterbreitet.
Durch die Erhebungen des Beirats für Arbeiterſtatiſtik wur
den ganze Reihen von Mißſtänden und Uebertretungen der
Arbeiterinnenſchutz- Beſtimmungen gerade in der Fiſchinduſtrie
ans Licht gezogen. Danach ſteht in dieſer Jnduſtrie die in
der Gewerbeordnung verbotene Nacht- und Sonntagsarbeit in
voller Blüte. Auch ſonſtige Uebertretungen der bundesrätlichen
Vorſchriften ſind äußerſt zahlreich. Jn einigen Betrieben lei-
ſteten die Arbeiterinnen zur Zeit der Saiſon wöchentlich
84 bis 108 Arbeitsſtunden ohne Jnnehaltung der
vorgeſchriebenen Pauſen; die Arbeiterinnen eſſen während der
Arbeit. Jn der Mariniererei leiden die Arbeiterinnen unter

Halle a. S., Sonnabend den 2. Juni 1906.

der Näſſe, da keine geeigneten Schutzvorrichtungen vorhanden
ſind und die Arbeitstiſche unpraktiſch eingerichtet ſind; rheu
matiſche und Unterleibs-Erkrankungen ſind die Folgen ſolcher
Unterlaſſungsſünden des Kapitals. Jn der Braterei leiden
die Arbeiterinnen unter dem Rauch und Qualm; Augen-Er-
z ngen, Schwindelanfälle und Kopfſchmerzen ſind die

olgen.
Ein grauenhafter Raubbau wird mit der Arbeitskraft dieſer

Arbeiterinnen getrieben. Ein Unternehmer, der bei der Ver-
nehmmg des Beirats ſür Arbeiterſtatiſtik auf die Gewerbeord-
nung aufmerkſam gemacht wurde, erklärte: „Wir in Lübeck
unterſtehen der Gewerbeordnung nicht!“ Die Britalität ſolcher
Aeußerungen verrät, wie ſehr der Arbeiterinnenſchutz den Her-
ren zuwider iſt und wie eifrig ſie ſich um deſſen Einhaltung
herumzudrücken fuchen.

Ein weiterer Artikel mag die Handhabung der einzelnen
Paragraphen der Arbeiterinnnenſchutz- Beſtimmungen prüfen und
die unumgängliche Notwendigkeit ihrer Verbeſſerung nach-
weiſen.

Folizeiliches und Gerichktliches.
S Genoſſe Kreſſfin wurde geſtern als Verantwortlicher der

Leipziger Volkszeitung wegen des Artikels Der Tiger
als Affe vom Leipziger Landgericht zu zehn Wochen Gefäng-
nis verurteilt. Die Anklage vertrat der in letzter Zeit oft
enannte Ober Staatsanwalt Böhme. Jn einer bei Beginn
er Verhandlung abgegebenen Erklärung führte Kreſſin aus:

„Der Artikel richtet ſich gegen die herrſchenden Klaſſen undunterläßt es, einzelne Perſon anzugreifen. Wir, die Sozial
demokratie, bezeichnen alſo mit dem Begriff herrſchende Klaſſe
dieſe als ein ungeteiltes Ganzes. Jm vorigen Prozeß kon-ſtruierte das Gericht den Begriff herrſchende Klaſſe dahin, doß
durch einen Angriff auf dieſe er König beleidigt werde.
Jm heutigen Prozeß wird der Begriff herrſchende Klaſſe dahin
interpretiert, daß durch einen Angriff auf ſie, die Zivil-
und Militär- Verwaltungen beleidigt ſeien. Da das-
ſelbe Gericht den Begriff ſo verſchieden und widerſpruchsvoll
e beweiſt es, daß es ſich über die Weſenheit des Be
griffe herrſchende Klaſſe, ſelbſt nicht klar iſt. Zwiſchen ihnen,
meine Herren Richter, und uns iſt daher eine Verſtändigung
einfach unmöglich. Auch der Prozeß gegen meinen Kollegen
i hat ja dieſe Tatſache zur Evidenz bewieſen. Als
ich dort der Widerſpruch zwiſchen unſerer Anſchauung und

der des Gerichts über die Bedeutung des Begriffes deutlich
zeigte, wurde der Antrag auf Ladung von Sachverſtändigen
geſtellt, aber abgelehnt mit der Begründung, daß das Gericht
einer Belehrung über die Begriffe herrſchende Klaſſe“ Klaſſen-
kampf u. ſ. w. gar nicht bedürfe. Jch halte es deshalb für
zwecklos, ar die Anklage ſelbſt einzugehen. Sie können mich
zwar auf einige Zeit der Freiheit berauben, mir aber nicht
meine Ueberzeugung nehmen, für die ich hier ſtehe.“

Nach dieſer Erklärung hielt der Oberſtaatsanwalt Böhme ſeine
u e rede. Zum Teil gebrauchte er wörtlich dieſelben

Redewendungen, die er ſchon im Aufreizungsprozeſſe gegen
Heinig am 12. Februar zu Gehör gebracht hatte. Der Artikel,
ſo ſagte Böhme, ſei eine Muſterleiſtung von Entſtellungen und
Verdrehungen. Die deutſche Sozialdemokratie habe gehofft,
am 21. Januar werde die Flamme der Revolution von Ruß-
land nach Deutſchland herüberſchlagen. Zu dieſem Zwecke ſei
die Erlangung des allgemeinen Wahlrechts als Demonſtrations-
ziel vorgeſchoben worden. Jn Dresden, Hamburg und Wien
ſei es zu blutigen Zuſammenſtößen gekommen. Nur den
weiſen und energiſchen Maßnahmen der Polizei-
und Militärbehörden ſei es zu danken, daß es am
21. Januar nicht zu Blutvergießen gekommen iſt.
Der Staat habe geſiegt; aber ſein Sieg wurde von der Sozial
demokratie zu einer Niederlage geſtempelt und zu dieſem Zwecke
der Artikel geſchrieben, der die lauteren Motive des

17. Jahrg.

Staats verhöhnt. Der Artikel ſpreche zwar von Klaſſen,
meine aber Polizei und Militär.

Herr Böhme ging dann zu einer perſönlichen Polemik gegen
die politiſchen Redakteure der Leipz. Volksztg. vor, die ihm aber
vom Richtertiſch ſowie vom Verteidiger unterbrochen und ab
gekürzt wurde. Darauf richtete Böhme ſeine perſönlichen Aus
fälle gegen den Genoſſen Kreſſin, indem er ſagte, dieſer übe
nur eine handwerksmäßige Tätigkeit in der Redaktion,
worauf ihm Kreſſin damit diente, er ſchätze ſeine Tätigkeit
nicht niedriger ein, als die handwerksmäßige Tätigkeit Böhmes.
Böhme antwortete auf dieſe Abfuhr mit dem Antrage, Kreſſin
in eine Ordnungsſtrafe wegen Ungebühr zu nehmen. Das
Gericht entſprach dem und verurteilte Kreſſin zu zwei Tagen
ſofort vollſtreckbarer Haftſtrafe. Ein Staatsanwalt darf dem
nach einen angeklagten Redakteur beleidigen, ohne vom Gericht
zurechtgewieſen zu werden, aber die Selbſthilfe wird mit
ſofort vollſtreckbarer Haftſtrafe geahndet.

Nach zweiſtündiger Beratung verkündete das Gericht folgen
des Urteil: Wegen Beleidigung der ſächſiſchen und
preußiſchen Armee und der Polizeiverwaltungen,
wird Kreſſinzuzehn Wochen Gefängnis verurteifkt,
den Beleidigten wird die Publikationsbefugnis
zugeſprochen. Jm Artikel ſei wiederholt von den herrſchen
den Gewalten geſprochen und an einzelnen Stellen auch von
den militäriſchen Vorbereitungen, ſowie den Angehörigen dert
Zivil- und Militärverwaltungen. Die Verwaltungen, die dieſe
Vorbereitungen getroffen haben, ſollten lächerlich gemacht werden.

Soziales.
Eigentumsrecht an Erfindungen. Der Bund der

h induſtriellen Beamten, der über 60 000 Mitglieder in
Deutſchland zählt, iſt im vergangenen Winter in eine rührige
Agitation auf Gleichſtellung mit den kaufmänniſchen Be-
amten eingetreten. Er fordert Abſchaffung der Konkurrenz
klauſel, Ei nen der techniſchen Vrivatbeamten am
ihren Er n Vertretung der Chemiker, Jngenieure,
Techniker 2c. in Arbeitskammern und Sicherung des Renten
anſpruches bei Marken, die durch Verſchulden des Arbeitgebers
ausgefallen ſind. Die Petitionskommiſſion des Reichstags
hat die erſten Forderungen als Material, die letzte zur Er
en überwieſen. Die Sozialdemokraten in der Petitions
kommiſſion traten für Ueberweiſung zur Berückſichtigung ein,
damit dem ſkandalöſen Zuſtand ein Ende bereitet werde, daß
ein techniſcher Beamter um die Früchte ſeiner Erfindungen
durch den Unternehmer geprellt werden kann.

Parteinachrichten.
Totenliſte. Jn London ſtarb am 4. Mai Genoſſe

Oskar Eiſengarten im Alter von 48 Jahren. Er
ſtammie aus Weißenfels und gehörte mit zu den Opfern
des Ausnahmegeſetzes. Von Beruf war Eiſengarten Schrift-
ſetzer, und als Friedrich Engels die Herausgabe des
2. und 3. Bandes vom Kapikal vorbereitete, engagierte er
ihn, um das Manufkript für den Druck zu ſchreiben

Einen Sieg im Kampfe um die Säle hat die Ar-
beiterſchaft in Bremerhaven davongetragen. Es iſt ihr
gelungen, ſämtliche größeren Säle in Bremerhaven, Geeſte-
münde und Lehe für ihre Verſammlungen zu gewinnen.

Der glaubwürdige Polizeibeamte und der mein-
eidige Entlaſtungszeuge. Bei dem geſtern ſchon kurz er
wähnten ſern aus Düſſeldorf, der mit der Verurteilung
des Genoſſen Schotte zu einem Monat Gefängnis und der
Verhaftung eines Zeugen wegen Meineids endete, handelte es
ſich um die Wiederholung einer alten Gerichtspraxis. Ein,
Schutzmann fühlt ſich beleidigt, weil die Volkszeitung von ihm
behauptet hatte, er habe einen kleinen Knaben mißhandelt. Die

Herren- Am zig
Vorrätig sind die feinsten und besten Stoff-Qualitäten Sämtliche Anzüge, auch

r

Für
den Hochsommer

empfehle: S
Lüster- Jacketts
von 3.25 Mk. an.

tadellosen Sitz aus.

W W in den billigsten Preislagen, sind elegant verarbeitet und zeichnen sich durch

W Die Anzüge von ca. Mk 27 00 an sind mit Rosshaar
erren- Joppen

in Loden

von Mk. 7.50 an

Sommer- Paletots
moderne dunkle sowie helle Farben und Dessins, in

jeder Beziehung geschmackvoll und vornehm,

von 12. bis 38. Mk.

Pelerinen, M e
niert, in Loden und

Kameoelhaar,

3 Grosse Ulrichstrasse 3.

versehen und gleichen durchaus guter Massarbeit. von 3.25 bis 12 Mk.

Preise Von 10. bis 48.
Gehrock- Knzüge

in schwerem, feinem Tuchkammgarn und auch in
farbigen Stoffen,

von 24. bis 54. Mk

r

SC

K. erren Joppen
in Leinen

von 1.00 bis 9 Ak.

Knaben Joppen
von 80 Pfg. an.

die ſuslagen in meinen

vier Schaufenstern
empfekle ich dringend

der Zeackinng.

Knaben Wasoh-Anzäge

entzückende Neuheiten in
Blusen und Schulfacgons zu
außererdentlſch dinigen Preisen.

Knaben Blusen
j von 50 Pfg. an.

1. Pfingſtfeiertag:
Ausfiu

71 Uhr morgens.Abfa
am Aus teilnehmen. 2. Pfingſtfeiertag abenVierhalle“ r Vergnägen. ze

Suangerhuzſen.
Turnverein „Friesen“. Waſchne ſchen Winden

sämtl. Abteilungen nach Stolberg. behörteile. Beſteingerichtete Repara

reunde der freien Zzprgeu i T Gro i von r
r Vorstand

Größtes Lager von Fahrrädern, ca.
30 Stück auf Lager, ſchon von 40 Mk.

agdgewehre, Teſchins, Munition,Sulken iſi alle Zu
turwerkftelle.

W e
M „Frisch auf“, NMietlobon,
Zu dem am 1. Pfiugſefeiertag ſtattfindenden

Vergnügen
nachm. Garten Konzert und Kränzehen,

abends aladen ſrir die Bundes mitzelieder ſreundlichſt ein.
Anfang 3 Uhr. Der Verßtan

S r



Skaarsanwarkſchaft erhert Anklage und der Schutzmann er
ſcheint als Hauptbelaſtungszeuge. Natürlich hat er den Knaben
nicht mißhandelt. Er hat ihm nur „einen freundſchaftlichen
Klaps“ gegeben, wie der Vorſitzende des Gerichtshofs meinte.
Der Knabe, ein Kind von 11 Jahren, der verängſtigt und ver
chüchtert vor die Richter tritt, macht recht unbeſtimmte Aus
J man muß alles aus ihm herausfragen, weil er von
elbſt nichts et Dann kommt der Seine

ſage iſt den Schutzmann vernichtend, ſie wird zum Teil
geſtützt durch die peſogen anderer Zeugen. Aber das machtnichts. Das Gericht glaubt dem man der das Kind
mißhaudelt haben ſoll, mehr wie dem Arbeiter, der doch gar
kein tereſſe an der Bekundung einer Unwahrheit hat, und
ſtützt ſich außerdem auf die Ausſagen des Knaben. Die übri
32 r bleiben unbeachtet. Der Redakteur wan
ert auf einen Monat ins Gefängnis, der Zeuge vor die Ge

ſchworenen wegen Meineids. Und wenn er nun wieder Zeugen
beibringt, die bekunden, daß er die Wahrheit eſagt hat, ſo iſt
wieder die ſchönſte Meineidsprozeßſerie in Ausſicht. Es iſtimmer ein gefährliches Ding, bei ichen Prozeſſen Entlaſtungs-

zeugen, deren Ausſagen mit den Ausſagen von Beamten kolli-
dieren, zu laden. Den Schutzmannseid erſchüttert ſo leicht
kein Zeugnis.

Gewertſchaftliches.
Die Metallarbeiter-Ausſperrung darf nun als vereitelt

angeſehen werden. Die Metallinduſtriellen in Hannover
geben durch Anſchläge in ihren Fabriken bekannt, daß die
unterzeichneten Werke ihre früheren Arbeiter, welche wieder be-
ſchäftigt werden wollen, auffordern, ſich bis Freitag, den
1. Jumi, mittags 12 Uhr, bei ihren Werken zu melden. Jn
den betreffenden Werken werden Liſten ausgelegt ſein, in wel-
chen ſich die Arbeiter werkſtättenweiſe einzutragen haben. Da-
mit iſt alſo der Lohnkampf in der Metallinduſtrie beendet.
Jn Braunſchweig hatten ſich der Geſchäftsführer des
Metallarbeiterverbandes Otto Hammerſchmidt und der
Former Fritz Gropp wegen Veranſtaltung verbote-
ner Aufzüge vor dem Schöffengerichte zu verantworten.
Am 25. April und am 10. Mai kehrten etwa 2000 ausgeſperrte
Metallarbeiter von Ausflügen gemeinſchaſtlich hierher zurück.
Bei der Rückkehr wurde um die Stadt herummarſchiert. Jn
der Nähe des kleinen Exerzierplatzes ſtellte ein Polizeibeamter
den Zug, dem 50--60 Radfahrer voranfuhren. An der Spitze
des Zuges wurde ein Schild mit der Aufſchriſt „Die ausge-
ſperrten Metallarbeiter Braunſchweigs“ getragen. Jm zwe ten
Falle wurde ein Zug Metallarbeiter an der Bammelsburger-
ſtraße angehalten. Die Angeſchuldigten behaupten, es habe ſich
um ganz ſriedliche Ausflüge, nicht aber um Aufzüge gehandelt.
Das Gericht war aber anderer Meinung und verurteilte Ham-
merſchmidt zu 45 Mk., Gropp zu 15 Mk. Geldſtrafe.

Sonderbare Kriegsvorbereitungen. Der Tarif der
deutſchen Buchdrucker läuft in dieſem Jahre ab und
muß deshalb einer Reviſion unterzogen werden. Dieſer Tage
hielt nun in Bremen der Verein deutſcher Zei-

tungsverleger ſeine diesjährige Hauptverſammlung ab
und beſchäftigte ſich auch mit der Tariffrage. Zu dieſem
Punkte ſprach der als Gaſt erſchienene Prinzipals- Vorſitzende
des Buchdrucker-Tarifamts Kommerzienrat Bürxenſtein.
Jm Anſchluß an ſein Referat entwickelte ſich dann eine De-
batte, die zur einſtimmigen Annahme der nachſtehenden Reſo-
lution führte:

„Die in Bremen tagende Hauptverſammlung des Vereins
deutſcher Zeitungsverleger erkennt einmütig die Arbeit des
deutſchen Buchdruckervereins in der künftigen Geſtaltung der
Tariforganiſation an und nimmt mit Dank von den Ausfüh-
rungen des Prinzipals- Vorſitzenden der Tarifkommiſſion, Kom-
merzienrats Bürxenſtein, über die bevorſtehende Neuregelung des
Buchdruckertarifs Kenntnis. Sie erklärt ſich mit dieſen Aus-
führungen durchaus einverſtanden in der Erwartung, daß es
gelingen wird, von den Gehilfen diejenigen
Garantien zu erhalten, welche für die
Durchführung und Aufrechterhaltung eines
auf Treu und Glauben abgeſchloſſenen Ver-
trages notwendig ſind. Da jedoch der Ausgang
dieſer Verhandlung noch nicht feſtſteht, beſchließt der Verein
deutſcher Zeitungsverleger, um für alle Fälle ge-

räſtek zu ſein, ſn den einzelnen Orken und Bezirken ge
eignete Organiſationen zu ſchaffen, die
nötigenfalls das Erſcheinen von Normal-
zeitungen ermöglichen.“

Die Gehilſen waren im Buchdruckgewerbe jahrzehntelang
allein diejenigen, welche für die Durchführung und Aufrecht
erhaltung des Tariſes Sorge trugen, und für ihre Vertrags
treue beſonders gearete Garantien zu verlangen, liegt kein
Anlaß vor, nachdem ſie dieſe in der Praxis andauernd bewie
ſen haben. Nach dieſer Richtung hin ſind beſondere Kampf-
vorbereikumgen kaum notwendig. Auf der anderen Seite wer
den auch die Herren Zeitungsverleger kaum beſtreiton können,
daß die Verteuerung der Lebensmittel und Wohnungsverhält-
niſſe einen ſolchen Grad angenommen hat, daß eine Lohnauf-
beſſerung um ſo weniger von der Hand zu weiſen iſt, als die
Buchdrucker, wie der Vorwäris ſchreibt, aus ihrer Stellung
als die „beſtbezahlten“ Arbeiter längſt ſchon durch andere
Branchen verdrängt und an die dritte oder vierte Stelle ge-
rückt ſind. Wenn die Kriegsvorbereitungen der Zeitungsver-
leger alſo nach der einen Seite hin umverſtändlich erſcheinen,
ſo ſind ſie nach der anderen Richtung hin auch unberechtigt.

Ein intereſſanter Arbeitsvertrag. Zwiſchen der Jalouſie-
fabrik Schließmann in Kaſtel bei Mainz und den Verbän
den der Metallarbeiter und Holz arbeiter wurve
ein Tarifvertrag abgeſchloſſen, der u. a. die tägliche Arbeits
zeit um eine halbe Stunde verkürzt. Die vom Unterneh-
mer hierfür gegebene Begründung lautet: „Ausgehend von
dem Beſtreben aller Beteiligten, die Arbeitszeit im
Intereſſe intenſiverer Arbeitsleiſtung und im Hinblicke darauf
zu verkürzen, daß dem Arbeiter mehr Gelegenheit ge-
boten wird, ſich der Pflege ſeiner Geſunbheit, der Erziehung
ſeiner Familie, ſeiner geiſtigen und fachtechniſchen Fortbi dung
zu widmen, daß insbeſondere auch einmal durch die Tat be-
wieſen werden ſoll, daß die freie Zeit nicht zur Vergeudung
des Lohnes in den Kneipen verbraucht wird, wie übelwollende
Leute dies behaupten, wird ſofort die Arbeitszeit um eine
halbe Stunde verkürzt, nach Ablauf von zwei Jahren um eine
weitere halbe Stunde, ſo daß der Neunſtundentag erreicht iſt.
hen e ne werden insgeſammt um 8 Pf. pro Stunde er-

ö h t.

Verſammlungsberichte.
entralverband der Zimmerer, Halle. Die Mitglieder-

verſammlung am 26. Mai ehrte das Andenken des verſtorbenen
Kollegen Hentſchel in üblicher Weiſe. Sodann wurde Bericht
erſtattet über die am Orte verausgabte ArbeitsloſenUnter-
ſtützung in den erſten vier Monaten. Arbeitslos haben ſich
36 Mitglieder mit zuſammen 489 Tagen gemeldet. Ausgezahſlt
wurden: im Januar 35 M., Februar 72.75 M., März 136.25 M.,
April 71 M., zuſammen 315 M. Die Mitglieder müſſen ſich
bei eintretender Arbeitsloſigkeit ſofort melden, zur Kontrolle
ſind Verbandsbuch und Jnvalidenkarte mitzubringen. Unter
Verbandsangelegenheiten wurden die Lohnverhältniſſe der Firma
Br. Schumann, HalleTrotha, beſprochen. Da dort unter 50 Pf.
Stundenlohn gezahlt werden, wird der Vorſtand beauftragt,
Schritte zur Beſeitigung der Mißſtände zu unternehmen. Auch
über die Lohnzahlung beim Bau der Eliſabethbrücke wurde
Klage geführt. Zwar werden dort 50 Pf. gezahlt, doch wurde
befürwortet, daß bei Brückenbau und Waſſerarbeiten ein höherer
Lohn gefordert werden müſſe. Auch hier ſoll der Vorſtand
vorſtellig werden. Betreffs des Arbeitsnachweiſes wurde mit-
geteilt, daß jeden Abend 7——8 Uhr bei Streicher ein Mitglied
anweſend iſt. Dort ſoll ſofort der Bedarf an r
meldet werden. Unter Verſchiedenem wurde bekannt gemacht,
daß der Kaſſierer vom 1. Juli ab Meckelſtraße 22 wohnt. Die

des Eiſengeſchäftes mitbringen. Hierauf werden einige kleine
Angelegenheiten erledigt. Aufgenommen wurden 7 Kollegen.

(21. 5.) W. M.(Der Schriftführer wird gebeten, nächſtens nicht wieder ſo
kleines (7) Papier zu benutzen. Das Format kann ruhig noch
etwas größer ſein. Red.)
Bauhandwerker, Könnern. Am 27. Mai tagte hier eine

öffentliche Bauhandwerkerverſammlung zwecks Gründung einer
Zahlſtelle des Maurerverbandes. Der Beſuch war leider nur
ein ſehr mäßiger. Ueber Zweck und Nutzen der Organiſation
referierte Röber Halle. An der Hand reichlicher Beiſpiele und
Beweiſe zeigte er, wie der Verband auf materiellen Gebieten
ſeinen Mitgliedern Vorteile verſchafft hat. Auch auf anderen

Bergſchlößchen.Mitglieder ſollen zur nächſten Verſammlung die Rabattmarke L g. eßch

Gebieten, Bauarbeiterſchutz, Sanitätsbeſtimmungen, Bildung
und Wiſſen, hat derſelbe ſchon viel geleiſtet. Der Redner
orderte die Kollegen von Könnern auf, ſich endlich aufzura ßer

mit auch hier beſſere Bedingungen Platz greifen. uch die
bürgerliche Preſſe beleuchtete er und forderte zum Abonnement
auf das Arbeiterblatt auf. Der neuen Zahlſtelle traten
32 Mitglieder bei. Die Vorſtandswahlen wurden glatt erledigt.
Einige Diskuſſionsredner traten dafür ein, daß die Kollegen den
e ges Vereinen den Rücken kehren ſollen und nur das85 uchen, welches uns zur Verfügung ſteht.

(Eingegangen am 31. Mat.) W. F.

Aus dem VReiche.
Hannover. Serienlos-Schwindel. Die Hildes-

heimer Strafkammer verurteilte den Serienloshändler Sakritz
wegen fortgeſetzten Serienlosſchwindels, begangen durch den
Bertrieb von Anteilſcheinen einer Kopenhagener Firma, zu vierJahren ſechs Monaten Gefängnis und zehn Jahren Ehrverluſt.

Osnabrück. Ein Wald geſtohlen wurde einer Witwe
in Bakum bei Melle, die in der Nähe der Dietrichsburg drei
Waldtelle in Größe von acht Morgen beſaß. Jn den Winter-
monaten hat ein Holzhändler aus Melle dieſe Flächen abholzen
laſſen, ohne daß die Beſitzerin etwas davon wußte. Erſt ſpäter,
als ſchon ein Teil des greß abgefahren war, erfuhr die Witwe
davon. Der Holzhändler erhielt für den Diebſtahl eine WocheGefängnis, 960 Bt Geldſtrafe und muß 192 Mk. Werterſatz
leiſten. Jn Halle begnügte ſich ein Dieb mit einem Hauſe
in Osnabrück aber ſtiehlt man gleich einen ganzen Wald.

Herbesthal. Dynamit-Erxplofion. ne furchtbare
Exploſion ſetzte am Donnerstag die Bewohner in große Auf
regung. Jn dem Güterſchuppen des nur 150 Meter von der,
Grenze entfernten belgiſchen Bahnhofes Welkenraedt war eine
mit etwa 1000 Dynamitkapſeln gefüllte Kiſte explodiert.
einem Augenblick ſtand das ganze etwa 100 Quadratmeter
faſſende Gebäude in hellen Flammen. Jn der Nähe
Schuppens lagen eine große Anzahl Fäſſer mit Schießpulver
die in Sicherheit gebracht werden konnten. Jn kurzer Zeit
war das ganze Gebäude eingeäſchert. Die Feuerwehren vonSerbesthal und Welkenragedt mußten ſich beſchränken,
die in der Nähe des Schuppens ſtehenden Eiſenbahnwaggons,
von denen ſchon verſchiedene Feuer gefangen hatten, zu retten.
Bisher wurden drei Tote aus den Trümmern hervorgezogen.
Die Toten 277 mr c zu erkennen. Die Urſache der
Exploſion iſt noch nicht bekannt.Roſtock Zur Affäre des Dr. Das auf eigenen
Antrag gegen den geheimen Medizinalrat Profeſſor Dr. Schatz
eingeleitete Disziplinarverfahren iſt nunmehr zu Ende geführt
worden; es hat keinerlei poß egeben, irgend welche Unter
bung wegen der dem Profeſſor vorgeworfenen angeblichen

nterſchlagungen anzuſtrengen. Geheimrat Schatz wird End-
nächſten Monats aus allen von ihm bekleideten Aemtern
ſcheiden und ſich in Roſtock lediglich ſeiner Privatpraxis
widmen.

Lokalliſte für Berſeburg- Querfnurt.
Arbeiter, beachtet bei Ausflügen unſere Lokalliſte!

Empfehlenswerte Lokale: Verweigerte Lokale:
Schkeuditz Waldkater.

Weiße Taube. Hotel zur goldenen Sonne.
Stadtgarten. um Adler.Zum grünen Baum. tadt Berlin.Bürgergarten. Dentſches Schwert.

Gaſth. z. gr. Aue. (Maßlau.
Blauer Engel.
Ratskeller.

um eiſernen Kreuz.

indenhof. uthers Reſtanrant.Deutſches Haus. Hotel zum Bahnhof.
Merſeburg: Reſtaurant zur Funkenburg.
Wehlitz: Gaſthof.
Altranſtädt: Das Kaſino, Leipzigerſtraße.
Großlehna: Kaſino, Nr. 50, beim Genoſſen Brettſchneider,
Dürrenberg Reſtaurant Meinecke.

Alte Schenke.

vwwwwwwraunſtgn mee
Verantwortlicher Redakteur: A. Molkenbuhr in Halle.

Die heutige Nummer umfaßt 14 Seiten.

Stadt Leipzig.
Müllers Re
Gute Quefle,

urant.

furs Pfingstfest
bringe ich mein gut ſortiertes Lager
der geehrten Anwohnerſchaft von
Teuchern und Umgegend
in empfehlende Erinnerung u. offeriere

Möbel, Spiegel, Zettstellen,
Kinderbetten, Matratzen,

Tische, Stühle,

Kinder-, Sport-, Hand-
und Leiter-Wagen,

Kinderwagen-Deeken, Matratzen
nnd Gardinen

Einzelne Räder u. Deichſeln für Ceiterwagen.

Herren-, Jünglings- u.
Knaben Anzüge,

RHosen, Westen und Joppen
(Jn Konfektion bietet ſich

jetzt bei mir, der hieſigen flauen Zeit-
periode angemeſſen, ganz beſondere
billige Einkaufsgelegenheit.)

Ferner empfehle billigſt:
Wäſche, Schlipſe, Hoſenträger

Strümpfe, Pantoffeln,
Korsetts, Bänder,

ſowie andere tägliche
und bitte um geneigte Zerückſichtigung.

Carit Christ,
TeuchernEcke Poquuerstrasse,

Reelle Zedienung, villige Preise,

D Rahbattmarken.
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14 2 Jerhalten meine Kunden, ſowie neue Käufer, welche ſchon in S S e
anderen Geſchäften auf Abzahlung gekauft haben,

Amzüge, Valetots,
Kinderwagen, Sport wagen,

ganzeöbel000 9 Wohnungs Sinrichtungen,
e Federbeiten, Teppiche, Tischdecken, Garäinen, Portiéren, Stepp- c

à Idecken, Leinen- u. Baumwollwaren, Vhren, Schuhe, Stietel.

Kob. Blumenreich,
Grosse Ulrichstrasse 24,

I. und II. Etage,
neben Brummoer é& Benjamin.

Abzahlung wöchentlich

I Mark.

Beev 4 J c

r

ehe
e h

Boeoftsvel en
Stück von 4.50 Mk. an.

Matrafezen
Stück von 2.95 Mk. an.

I Gebetkomplett u. gefüllt 12.50 k.

Kinderbeitstellen
Weiss lackiert, V. O. 50 M. an.

Hamb. Engros Lager
Leopoſd Nusshaum, 5. 3.

Wi' heim Oio, Zeitz.
Hochzeitsanzüge von 16.50 M. an.Idee haltvar ans virig

are
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e L. Cichmann
e anerkannt ältestes, grösstes und renommiertestes u W ko
97 Mark Waren- u. Möbel- Haus dieser Art in Halle t 8. t 2 Mark

nur Be hre 59
Kuf Kb zahlung und gegen var! Anzahlung vonMeine von O

4 Mk x Serle I. Anzüge gegen bar Mk. [4. auf Teilzahlung Mk. 16. L Mk. c
an. 9 Serie II. Anzüge gegen bar Mk. [7. auf Teilzahlung MK. I9. an.J Serie III. Anzüge gegen bar Mk. 20. auf Teilzahlung Mk. 22. cSerle IV. Anzüge gegen bar Mk. 25. auf Teilzahlung Mk. 28. x

Serio V. Anzüge gegen bar Mk. 29. auf Teilzahlung Mk. 32. 4
Serie VI. Anzüge gegen bar Mk. 35. auf Teilzahlung Mk. 38. S I Mk.

vöchentliche i Serie VII. Anzüge gegen bar Mk. 42. auf Teilzahlung Mk. 45. S wöchentlicher Abzahlung. Serie VIII. Paletots gegen bar Mk. [5. auf Teilzahlung Mk. 17. S Abzahlung.

Serie IX. Paletots gegen bar Mk. 19. auf Teilzahlung k. 2f.

Maitrank 60 Pf. per Fl.
Bowlenweine 50, 55, 60 Pf.
Moselweine 60, 70, 80, 90 Pf.,

bade Anzüge eAuswahl in allen Größen u n 5
Stoffen Stück von 5.00 bis W Pf.1 Mk. c.

Rheinweine 60 70, 80, 90 Pf., BZade- Ka und Haubeun in1 Mk. c. ppen allen Arten 4
R Rot- und J 55, Stück von 2.50 bis Pf65, 75, 80 Pf., 1 Mk., 1.20,

ne. e 1.30, 1.50, 2 Mk. e. e ßade-laken in allen Größenper e e Stück von 8.00 bis W Pf.,50, 3 M. c.

Samos, Madeira, She f in allenau.p Malaga 1 3 Mk. r bade-Handtücher 26en e ma krloktler-handtdeher 95S zohnitte, ſow. ihre S mit Monogramm Pfh ihn hertte en Bad -Mänfe! a auen ortsen 225
Stück von 12.00 biElsner Co. e Gade Hosen &r, Knaben und

m Weingrosshandlung, ma S Herren in rotider, Kl. Ulrichſtraße i. e Purpur und gewebt etFernruf 2322. Stück von 50 Pf.7 M Mitgl. d. Rab.-Sparvereins. r Bage Teppiehe in Japan und

u China- ScatD. e e 9 in allen Größen St. v. 12.00 b. Pf.S 3h Marg arine Bade-Pantoffeln 28,
3 F Paar von 1.75 bish c er ragen, Schlipse, Le S e rag 22 Auswahl p Hamburger Engros- Lager

ten e t Ge iſtſtr. 4 2. Max Berndorftf.,c S feinste Butter!!
ee S ne er für Halle a. S. Albrechtſtraße 46

Vertryrg e ges er Raus, Ecke Geiſtſtraße.

Geschäfts Erpöffnung-
geehrten Bewohnern von Rasberg und Umgegend teile ich hier-durch h mit, daß ich am heutigen Tage hier eine

Rind und Schweineschlächterei
errichtet habe. Es wird mein Beſtreben ſein, nur gute Fleiſch und Wurſt-

Leopold Dussbaum
G. m. b. H. Fernruf 378.

Gr. Ulrichſtr. 60/61 Halle a. S., Barfüßerſtr. 3/5.

Röbeſfadriß u. Magazin

31 Fleiſcherſtraße 51.
Empfehle mein großes Lager auer-

kannt ut ſolid gearbeiteter Möbelund Polſterwaren der Zeit an
paſſend zu billigſten Preiſen.

ergmann, Jiſchlermſtr. Nachruf. Verenr ar
gren zu liefern und bitte ich, mein Unternehmen gütigſt zu unterſtützen. VDitte machen Sie einen Verſuch! W Am 30. Mai ſtarb weijähr.Rasberg,, 30. Mai 1906. Hochachtungsvoll Serren-sohlen von 1.70 an, en r s c ſchwerem en a är

Emil Treudler- en 130 e an Den See 10 u. unſer Mitglied i ar
50 Pf., Kinder Sohlen u. Jſecke nach ar mmbedarf empfiehlt KFür den Pfingſt e f empfieh der Größe. Alle anderen Reparaturen an der Proletarier-Krankheit. Sein
werden auf das prarer ausgeführt.

ra en ete Verarbeitung v. beſtem Material. Auf Karl Klemm.

O Wunſch in 1 Stunde. Noldens Schuh- halten.lieren. Weite 84. Bitte anf die feinem Andenken Der Perdand Deatscher Hüdlenarbeiterx S Di te Beerdigung findet Sonnabend Zahlstello H alle.in großer Auswahl Hausnummer zu achten. s Ugr ſtatt.
Die Beerdigung findet am SonnW nmtel Geiststrasso 1s, aS F T 9 Ecke Breiteſtraße. Bäumefuhren ar e en her Vorstand de Joriale, Vereins i h r.

onn Hnochen, Papier Eiſen, Fin t Leichenhalle des Nord- Friedhofsücht Zigarrenmacher wird bei i Um vollzählt e BetetligungSchlachtefest Lum pen, Metalle, Gummi kauft gutem Lohn geſ. Fr. nene Kaneng u Um vollzählig gungG xumer, Gr. Brunnenst.53. r NaD n hin h
t äw un hleühbt Flavrke erstem Beangres,

Niederlage der Brauerei Sternburg, Iützschena-Ieipzig:

4 Halle a. S.: Krausenstrasse 3, Telephon 305.

Andenken werden wir ſtets in Ehren



S Vortoilhafto Einkäufd an Pfingstfest!
T
Qualità ts- Fabrikate und usserst peſſebte Saſson- Artiſceſ: I

W

Hoerren-Schnür- u. Zugstiefel
Wiebsleder, kräftige, dauer- .50hafte Strassenstiefel 5.90, 5,50 4

Ledergarnitur

Herren-Sohnür- u. Zugstiefel

braun Ziegenleder A.
Herren-Lasting-Zug- u. Scohnür-

sohuhe m. Lackledergarnitur 4 .50
lelcht u. bequem 4.75

u S.

Damen-Segeltuch- Sohnarstiefel

beige grau u. meliert

Damen-Hausschuhe
mit Ledersohble u. Kl. Ab- pt.satz, äusserst bequem, von 85

Danen-Sehndr- vad Knopfsteſel:

6.60 4
zierstiefel

Bovehrom g0 Damen-Leder-Spangenschuhee M. in farbigen und vedwatzen 2 beige 8g
Formen Ledersorten 4.50, 3.75 N. noehueern

etjete in eleganten Façons .75
braun Chevreaux 12.75

Wiehsleder, dauerhafte Strapa-

farbig Ziegenleder mit h

Boxchrom u. was s
sohuhe Ballenleder, Absatz 17 geschmackvolle wwur

250 beliebte Qualitäten.

Chevreaux vornehme t
5i 12.50 braun 10 l

29
8.90, 5.-

braun 50 14
olegant u. solid

755

T äarke Sehalstiefel für Mäcehen l. nahen 25—26 M. z 27-28 M. 29-30 M. u 31-33 N. 34—35 M. 4

Sonnabend den 2. Juni 1906 abends 85 Uhr im Konzerthaus

Mitglieder Versammlung.
Tagesordnung

1. Die abgewendeten Ausſperrungen.
2. Die Einführung der r ersstoſen Unterſtützung im deutſchen

Metallarbeiter- VerbandUm zahlreiches Erſcheinen erſucht Die Ortsverwaltung.

Fteinsetzer und Zerufsgenossen!
Die Mitglieder- Verſammlung am Z. Juni fällt

aus und findet den

10. Juni, im Weißen Roß
Geiſtſtraße 5, nachmittags 3', Uhr, ſtatt.

Der Vorſtand.

Verband deutsch. Bergarbeiter.
(Zahlstelle Hohenmölsen.)

Sountg den r x (1. Pfingſtfeiertag), Wahtt 3 Uhr, im
aſthof Herrn Louis Fuehs inv erjamminung.

Es iſt r Wiug aTagesordnunn n wird in der Berſammklung bekannt gegeben.
le

aus arbeiter
r, vollzählig zu erſcheinen. Die Ortsverwaltung.

ächer werden geſucht.
Heilbrun W Piunner,

22.

Restaurant u. Speisehaus
empfiehlt kräftigen Mittagstiſch zu 40
und 50 Pfg.
Bernhard Plonka, e 11.

x

20

auf
x

x

r SCHUBWAREN-FABRIK
STRAUSBERG

Buriges und dedeutenästes Unternehmen der Schnd- mänstrie Deutsedlands, esser Indader den Mann a T AOK a führen nd

x Tackmir UVhbsers anerkannt vorzüglichen Schubwaren-Fabrikate gelangen am hiesigen Platze einzig un ällein

82 Grosse Vlrlchstrasse 52 zum Verkauf, worauf

wir zu achten bitten!

AA

Hrude-Oefen
in allen Preislagen v. 5.50 R.

an ppfehel g
X. F eustel, eſſen

Kuttelhof 8

Größte Auswahl

billigfte Preiſe!
B. BenkKwitz,

nur

Kiter Markt 3.

Wichtig.
Für Halle und Umgegend

gibt es kein beſſeres Seifenpulver als

Gompesin
(beſtes Waſch und Bleichmittel),

weil bei Herſtellung desſelben den
hieſigen Waſſerverhältniſſen Rech-

„Skat-Klub Zur on e
unſerem am J. eiertäag, auf der „Wilhelmshöhe“Burg r wie t ag, f „Wilhe höhe“,all mit freier acht

W Anfang 6 Uhr. M Der Vorstand.ladet ein

Restaurant zum Hackeborn
le zu den Feiertagen ſeine Lokalitäten zum angenehmen Familien
Aufenthalt.
Auf den Hilard Preivhegeln. Diverve Speien u. Getränte. Guter Nttagetd.

Um gütigen Zuſpruch bittet Achtungsvoll Paul Stielor.

Trothaer Sohn n. WeWährend den Pfingſt- n rn Gi: all.feiertagen:
Spezialität: StachelbeerKuchen. W

Auf meinem Kinder-Spielplatze ſtehen die modernſten automagtiſchen
Karnſſells, Schaukeln e. zur freien Verfügung.Angenehmſt. Aufenthalt in Frotha. Herrl. An ug über die Klausberge.

Ffälzer Schützenhof an der Heide.

Grro PnweBeluſt n aller Art. 1., 2. und 3. Feiertag: Gr. Ball- Konzert.e den et a Von nachm. 4 Uhr n Kränzchen
Hierzu ladet freundlichſt ein T i.

esang verein Vorwärts DP Chor) C it7 SC
Sonntag, den 1. Feiertag abends g Uhr findet im LKindenhof unſerGeſangskonzert u umoriſt. Aufſihrungen

nung getragen iſt. Ueberall erhältlich. ſtatt. Hierzu ladet freundlichſt ein Der Vorstand.

Ludwig Wuchererstrasse
Ecke Grosse Steinstrasse.

Mass- Anfertigung in Anzügen u. Paletots im Preise von 40, 45, 50, 55 u. 60 M.
e sowie grosses Lager feiner fertiger Herren- und Knaben Garderoben v

von den chiczten bis zu den eintachzten Vacons

v Benag und ſar die Inſerate verantwortlich Aug u Gro Drng der

J

e Rermann Fauer, Schneicermeiste
empfiehlt als Spezialttät

zu wirklich reellen und billigen Preisen,
Ein Versuch ist lohnend. u Arbeitsbekleidunmg Für Jeden Beru Ein Voroueß ſo ſohnend.

Ludwig Wuchererstrasse 1
Ecke Grosse Stelnstrasse.



3. Beilage zum Volksblatt.
T Ur. 126. Halle a. S., Sonnabend den 2. Juni 1906. 17. Zahrs.

Aus den Nachbarkreiſen.
Weißeufels, 1. Juni. Eine unverſchämte Jrreführunbrachte kürzlich die Mitteldentſg! Pellet na

dem Regulator über die Metallarbeiter- Zeitung. Wir
drucken die betreffende Stelle wörtlich ab und fügen zu beſſerer

ung die betreffende Stelle aus der terFngg etallarbeiter
Regulator bezw. Mitteldeutſche Meta „Zeitu 20,Vollsgeunng s Se tgge ter n mr 20

Gewerkvereinerl! n dem „Protokoll“ iſt be
ſonders der Paſſus für unsn welſem Tone das effi- noch von er alt i

d
ielle Organ des Deutſchen

etallarbeiterVerbandes, die
Metallarbeiter Zeitung, über
52000 ehrenhafte Gewerkver-
einler ſericht zeigt ſie in ihrer
Nr. 20, ſie t:

nur ſozialdemokratiſche
rganiſationen ange-hörige Arbeiter aus rrt

werden ſollen. Die C en
und HirſchDunckerſchen rer

„Wir haben jetzt wich- haben damit ihren Lohn hin-
tigeres zu tun, als uns weg, den ſie ſich ſeit Einleitunguft dieſen Burſchen und der Formerbewegung in ſo reich
i reibereien zu beſchäf- lichem Maße zu verdienen alle

Mühe gegeben haben. Wir haben
ieft wichtigeres zu tun, als uns
mit dieſen Burſchen und ihren
Treibereien zu beſchäftigen.
Doch aufgeſchoben iſt nicht auf
gehoben!

ch aufgeſchoben iſt nicht
oben.
n die anſtändigen Mit-

glieder des Deutſchen Metall
arbeiter Verbandes irgendwo
Solidarität von Gewerkver
einen verlangen, dann zeigt
ihnen obige Beſchimpfung und
erklärt: Solange ihre Haupt
leitung keine andere Stellung
dem werkverein gegenüber
einnehme, ſei Eurerſeits Soli-
darität unmöglich.

So, damit haben wir es den Mitgliedern des Deutſchen
Metallarbeiter Verbands und den anſtändigen Mit
gliedern des Gewerkvereins ermöglicht, der Sache

auf den Grund zu gehen. Wiederholt haben wir ſchonſevorgeheben daß wir die Geſamtheit der Mitglieder

des Gewerkvereins keineswegs für die ſchandbare

er ihrer et verantwortlichmachen, wir haben uns wohl gehütet die Gewerkvereinler
mit den Oberhirſchen und Generalhirſchen zu indentifizieren.
Nur die Gewerkvereinspreſſe bringt es fertig die in unſerer
Nr 20 enthaltene Kritik ihrer Führer in eine „Beſchimpfung“
der geſamten Mitgliedſchaft umzufälſchen.

itz, 1. Juni. Wig, Ber.) Die Differenzen beim
Glaſermeiſter Prüfer beſchäftigten neben den Verhält
niſſen in verſchiedenen Werkſtellen die letzte Sekttousſiunn derMaſchinenarbeiter. Es wurde bekannt egprror daß der Glajer

chlag bei Prüfer jetzt Maſchinenarbeit verrichtet, trotzdem
der im Glaſerverband organiſierte Maſchinenarbeiter nicht
wieder eingeſtellt worden iſt, Man ſieht daraus, was unter
den Glaſern für ein Geiſt herrſcht, und welche ſonderbare
Anſicht über Solidarität und Kollegialität bei ihnen noch zu
nden iſt. Die nächſte Verſammlung findet Freitag nach

Pfingſten ſtatt mögen alle erſcheinen.
Zangenbery, 1. Juni. (Eig. Ber.). Der Herr Paſtor.

Vorige Woche fand hier ein Begräbnis ſtatt. Vier ſtreikende
Bergleute hatten von dem Verpflichteten den Auftrag erhalten,
das Grab zu machen und dann wieder zuzuſchaufeln. Zu dem
letzteren Zwecke ſtanden ſie während der Grabrede in einiger
Entfernung vom Grabe. Als der Pfarrer die üblichen Zere
monien beendet und ſich zum Gehen wandte, bemerkte er die
s und äußerte, als er an denſelben vorbeiging, unter
vernichtenden Blicken: „Da ſtehen ſie, die Faulenzer, die
Nichtstuer“.

Wenn man die wöchentliche Arbeitsleiſtung eines Paſtors
nachſehen wollte und ſich dabei die gewichtige Perſönlichkeit
dieſes Pfarrers vergegenwärtigt, ſo könnte man ſehr geneigt
K. an dieſer paſtoralen ualg ung herbe Kritik zu üben.

ir wollen dieſes aber unterlaſſen; wir glauben, daß die

Zengenberger Arbeiter die richtigſte und beſte Antwort geben

W 1. Juni. E. B.) Ausflügler. Arbeitervereine, wel zu fingſten Ausflüge nach Naumburg
unternehmen, ſeien darauf aufmerkſam gemacht, daß uns
zu Verſammlungen nur Hebeſtreidts Lokal, Wenzels-
promenade 8, zur Verfügung ſteht. Da das Lokal
einen ſchönen Garten und ſchöne Lage hat, ſo haben die
Naumburg beſuchenden Arbeiter gar keine Beranlaſſung, ihrGeld in andere Lokale zu tragen zumal ſich die fieſige
Arbeiterſchaft noch nicht recht an den Genuß des ng u.

Bieres gewöhnen kann. Außerdem kommt noch
das Lokal des Genoſſen Bahrmann in der Georgſtraße
in Frage. Alle anderen Lokale haben wir zu unterſtützen keine
Veranlaſſung.

Austritt aus der Landeskirche. Die münd-
liche Abgabe der tritt erklärnng aus der Landeskir
kann jeden Dienstag und Freitag, vormittags 10 b
12 Uhr, auf dem hieſigen Amtsgericht, Zimmer Nr. 16,
erfolgen. braucht alſo kein Arbeiter etwas von ſeiner
Arbeitszeit zu verſäumen. Die Abgabe der ſchriftlichen

erfolgt im Zimmer Nr. 14, wenn man das Formu
lar nicht dem Amtsgerichtsbriefkaſten anvertrauen will.

Volksblattleſer! Da Genoſſe Röd er ſeine Tätigkeit
als Erpedient vom 1. Juni ab freiwillig eingeſtellt, ſo wird das
Austragen des Blattes für den unteren Teil der Stadt (Bahnhof
traße, Moritzviertel) durch Frau Bohring, für den oberen
eil innere Stadt, Jägerviertel) durch Frau Jähnke beſorgt.

Alle Beſchwerden über unpünktliche Zuſtellung uſw. ſind an
H. Schacht (Große Wenzelsſtraße 5), K.
mauer 5 G. Stech (Michaelisſtraße 40) und F. Rothe
(Große Marienſtraße 30, ID zu richten. An denſelben Stellenwerden auch eſtellungen auf das Volksblatt angenommen.

Teuchern, 1. Juni. (Eigen. Ber.) Geſchäftsmann und
Arbeiter. Als am vorigen Sonnabend das Gerücht laut
wurde, die ſtreikenden Bergarbeiter nehmen nächſten Mon-
tag die Arbeit wieder auf, da iſt wohl manchem Geſchäfts
manne und Gewerbetreibenden ein Stein vom Herzen gefallen,
und das Wort der höchſten Befriedigung, „Gott ſei Dank“, wird
S rrchen ſein. Denn ſeit dem Beginne des Streikes bis zum

de, haben gerade dieſe Leute wohl recht klar die Erfahrung
gemacht, daß, wenn die Arbeiter nichts verdienen, auch ihr Ein
kommen beträchtlich geſunken iſt. Das ſind dieſelben Leute,
welche doch auch nur von den Arbeitern leben, aber bei jeder
ſich darbietenden Gelegenheit, wo die Arbeiter ſich bemühen ihr
Einkommen zu erhöhen, einen Einfluß auf politiſchem Gebiete
Stadtverordneten Wahlen) zu erringen ſuchen, da zeigen dieſeMänner ihr wahres Geſicht; nur wenn die Arbeitsbienen Geld
bringen, wird ein freundliches Geſicht zur Schau getragen, denn
ie wiſſen auch „Geld ſtinkt nicht. Jm übrigen ſind die Ar-
eiter in ihren Augen nichts weiter als der gemeine Plebs

und Pöbel; verächtlich wird vorbeigeſchritten. Hoffent-
lich bekehren ſich manche Geſchäftsleute zu einem „Beſſeren“,
denn ſie werden klug ſein und mit dazu beitragen, da der

t Arbeiter höher wird denn ein Nutzen iſt es
au r ſie.Das Hölzchen um den Schützenplatz und die ſchönen
Anlagen auf dem Alten Friedhofe werden jetzt in den Abend-
ſtunden von Alt und e zug ucht, um nach ſchwerer Arbeit
auszurühen und friſche geſunde Luft einzunehmen. Aber es
gibt leider, wie überall, böſe Bübenhände, die die für die All-

errichteten Bänke, Tiſche und anderen Anlagen zer-
tören, ſei es aus Roheit oder Uebermut. Derartige Rüpeleien
ſollten nicht mehr, auch nicht von Arbeitern, ausgeführt wer
den, ſondern jeder ſoll dazu beitragen, derartige Anlagen zu
fördern und zu ſchützen.

Theißen, 1. Juni. (Eig. Ber.) Die bevorſtehenden
eiertage ſollten jedem Arbeiter und Parteigenoſſen ſeine

icht, die möglichſte Unterſtützung des Parteilokals, in erhöhtem
aße ins Gedächtnis rufen. Alle unſere Feinde arbeiten mit

bornierter Frechheit, um uns unſer Lokal, den Blauen
Stern, wieder zu entreißen. Alſo verzehre da ein jeder
ſeine paar Pfennige, wo er auch ſeine Meinung austauſchen
kann. Arbeitsbrüder ſen einigl Hinein in die Organiſation,
denn der große Kampf der letzten neun Wochen hat es gezeigt,
daß Einigkeit ſtark macht. Darum rüttelt die noch ſchlafenden
Klaſſengenoſſen auf. Weg mit allem Klim-bim. Der Arbeiter
gehört zum Arbeiter

Brendel (Georgen

Eisleben, 1. Juni. (Eig. Ber.) ein 7251konzert findet am 1. Pfingſtfeiertag im Bürgergarten
tatt. Da in Eisleben den Arbeitern nur dies eine Lokak
erfügung ſteht, iſt es Pflicht und Schuldigkeit aller Arbeiter

dieſes Lokal zu unterſtützen, und nicht, wie es jetzt in derletzten Zeit war, anderen Wirten das Geld hintragen. Unter
ſo änden wird es uns nicht möglich ſein, ein Lokal
zu halten.

Eroſtitz Hohenleina, 1. Juni. Gg. Ber.) Schaffen
wir ein Verſammlungs-Lokal! ie den
S iſt, ſtedyn wir Weg 57 S 4 W vor r uen Frage, bei welchem Saal Jn nen wirne und tie s chSo oft ſich die Lokal Kommiſſion auch Mühe gegeben hat und
ſo vielmals ſie bei den Wirten vorſtellig geworden iſt, ſo oſt
mals iſt ſie auch zurückgewieſen worden. EinesteilsArbeiterſchaft von Croſtis und Umgegend viel

Um nun endlich einmal die Frage zu lIöſen,
emokrati Verein noch einmal eine Ko

um bei tlichen Wirten vorſtellig zu werden abergab es Ausreden. Die atereſanteſte Antwort für die Ah

gab es beim Gaſtwirt Rothe; der r dreiſt zuommiſſion: Mein Lokal bekommt Jhr a
nicht, und wenn ich nur 200 Tonnen Bier

Jetzt ſind wir in der Lage den Stab umzudrehen, jetztwir zu den Wirten: Wir brauchen Euch nicht. ren in.

Linie nicht und wenn er nur 100 Tonnen Bier verſchenkt.
es ſchon im ganzen Orte bekannt iſt, haben die Orga
mit dem Genoſſen Friedrich Schwarze verhandekt,
eine Wohnung zum Verſammlungs Lokal einrichten lä
F auch alles ziemlich fertiggeſtellt. Um e

elegenheit zu geben, ſein Glas Bier da zuwo er auch lin Jntereſſen öffentlich verhandein kann,

Meinung kund geworden, einen Kaſino- Verein zu
in dem Speiſen und Getränke nur an Mitg
werden. Zur Gründung des Vereins findet 3. Fei
nachmittags 3 Uhr, eine öffentliche Verſammlung bei
Friedrich Schwarze ſtatt, in welcher Genoſſe Rauth
einen Vortrag halten wird. Jm Anſchluß daran ſindet das
Stiftungsfeſt der Maurer von Croſtitz und Umgegend Katt
beſtehend in einem gemütlichen Beiſammenſein mit Freier
Jeder Arbeiter kann daran teilnehmen. Genoſſen, nun iſt
die Pflicht eines jeden, in der er erſcheidamit er erkennen lernt, durch welche Niederträchtigkeiten
Rechte der Arbeiter illuſoriſch gemacht werden. Darum auf
die Verſammlung!

Schafſtädt, 1. Juni. Die r r leiden,nicht. Daß der Neubau des hieſigen Schulhauſes ſo un
liebſame S erleidet, hat hier berechtigtes Aufſehen
hervorgerufen. Da der Ankauf eines neuen Grundſtückes, wie
ein Provinzblatt ſchreibt, ſchon perfekt geworden iſt, die er
orderlichen Mittel auch ſchon in den Etat eingeſtellt wurden,
o iſt unbegreiflich, warum dieſe notwendige Angelegenheit zum

achteil der Kinder und ihrer Lehrer ſo verzögert wird. So
hat z. B. bei der letzten Ueberſchweommung am Sonntag
der Schulhof erſchlammung dermaßen gelitten,
daß die ganze Woche hindurch kein Kind den v be

treten konnte. Alle mußten Tag für Tag ſelbſt während.der Pauſen in den teils ſchon an und t finſtern und
überfüllten Klaſſenräumen zubringen. Auch der Turnunterricht

el natürlich aus. Welche Schäden für die Geſundheit der
jungen Menſchenkinder und auch der Lehrperſonen aus dieſen
unhaltbaren Zuſtänden erwachſen müſſen, wenn ſie ge-
r en ſind, täglich ſechs Stunden und länger in ſolcher ver
rauchten Atmoſphäre zu arbeiten, liegt auf der Hand. Da iſt

es kein Wunder, wenn wie es bei der letztjährigen Reviſion
eſchehen iſt der Kreisſchulinſpektor ſich veranlaßt
ein Befremden über das blaſſe, kränkliche Aus-
ehen vieler Kinder auszuſprechen. Da trotzdem der
au nicht beſchleunigt wird, iſt die Annahme nicht von der
r zu weiſen, daß man erſt die Wir z des neuenchulunterhaltungsgeſetzes abwarten will. Die Kultur

aufgaben aber leiden nicht.

wüſetren dert zu Ei n re ü Weſter e ſi erSchoffengerichtsſitung auf die Anklage der S

ZSZZ-Z;Z;-Z J n e(Nachdruck verboten.)

Von den Himmelserſcheinungen im Juni.
Von Georg Kaeſtner in Bremen.

Die Witterung, die uns der Wonnemonat brachte, war wirk
aßt machen,

wenn es mit der Wärme ſo weiter gehen Die Sonneg. ungehindert ihre Wärme auf dere egenden ausſtrahlen
önnen und man erkennt den fühlbaren Unterſchied, den Be

Sonne
etzt in dem entfernteren Teile ihrer Bahn.

on ber um die Erde keine Kreisbahn
ſondern eine elliptiſche, in deren einem Brennpunkte die Sonne
ſteht. So iſt der Mond am 6. Juni abends 10 Uhr in Erd-
nähe, am 18. in Erdferne. Der Phaſenwechſel des Mondes
geſtaltet o daß wir am 5. Juni Vollmond haben, am
13. 9 Uhr abends letztes Viertel, am 21. um 12 Uhr mitter-
nacht Neumond und am 29. um 3 Uhr nachmittags erſtes
Viertel. Da der Mond in der zweiten t des Monats
erſt nach Mitternacht aufgeht, bleibt für erfolgreiche Ober-
flächenbetrachtungen nur die letzte Woche übrig.

Die großen Planeten ſtehen für die Beobachtung
außerordentlich ungünſtig. Merkürn und Mars bleiben

unſichtbar v t Sie am 10. d. Mts.
n Konjunktion mit der Sonne, bleibt daher ebenfalls von der
Beobachtung ausgeſchloſſen. Nur Venus und Saturn ſind der
Beſichti mng zugänglich. Die Venus iſt in dieſem Jahrenicht ſehr equem und des abends nicht ma als höchſtens

14 Stunden zu ſehen, wie die Zeit ihrer be n t
barkeit in die kurzen Abende zu Ende des Frühlings fällt.

m Juni nimmt die Dauer der Sichtbarkeit langſam wieder
bis auf 1 Stunden am Ende des Monats; am 24.1ſie dem Meitt ehr nahe. Die Venus erſcheint wegen i

blendend weißen Wiehe der ſchönſte Stern am ſnnet,
Zur Zeit ihres größten Glanzes in dieſem Jahre gegen

ſehen werden, wenn man nur ihre Stellung genau kennt.
kinzelheiten können auf der a der Venus wegen der

ſie umhüllenden Atmoſphäre nur ſchwer erkannt werden, doch
glauben einige Beobachter aus gewiſſen Unregelmäßigkeiten, die
ſie an dem inneren Rande der Venusſichel bemerkten, auf die
Anweſenheit von Bergen ſchließen zu dürfen. Aus einer
mehrere Monate dauernden Beobachtung einiger heller Flecken
ſchließt Schiaparelli auf eine ſehr langfame Umdrehung des
Planeten um ſeine Achſe, die wahrſcheinlich ſeiner Umlaufszeit
um die Sonne ſehr nahe kommt. rch die Beobachtungen von

errotin auf dem Mont Mounier und von Lowell auf ſeiner
Sternwarte in Arizona, von denen letztere ſich auf einen Zeit
raum von mehr als zwei Monaten erſtreckten, ſcheint dieſe
Annahme beſtätigt zu werden. u die neueſten n
von Slipher auf dem Flagſtaff-Obſervatorium, bei welchen die
von Belopolsky empfohlene ſpektroſtopiſche Methode angewandt

wurde, zeigen hiermit eine gute er Am6. Mai ſtanden, wie ich in meinem letzten Berichte m
kündigt hatte, Venus und Mars ganz nahe beieinander. Am
Abend war dieſe Konſtellation ſehr ſchön zu beobachten. Ob-
wohl der Mars ſonſt als Stern erſter Größe a war er
nicht hoch über dem Horizonte neben der glänzenden
Venus kaum zu ſehen. Saturn geht Mitte des Monats
um Mitternacht herum auf, die Dauer der Sichtbarkeit nimmt
bis auf 24 Stunden zu. Am 13. Juni 7 Uhr mor
Saturn für manche Erdorte hinter dem Monde vorübergehen.

Der intereſſante ſonnenferne kleine Planet TG 1906, der
von Profeſſor Wolf in Heidelberg entdeckt wurde, und von
deſſen intereſſanten eigrf aften wir unſern Leſern ſchon Mit-
teilung machten, hat bisher ſechs Grad ſeines Umlaufes in
zwei Monaten zurückgelegt, d. i. den 60. Teil ſeiner en
Die Beobachtungen, die nun vorliegen, hat Herr Profeſſor
Paliſa in Wien zur Berechnung einer elliptiſchen Bahn be
nutzt, die natürlich noch nicht ſehr genau iſt. Danach ergab
ſich die Umlaufszeit zu 12,02 Jahre, ſo daß ſie etwa der des
Jupiter gleich ſein wird. Die mittlere Entfernung von der
Sonne beträgt 5,25, die kleinſte und größte 437 und 6,13Srdbahndalbmeſſer i Erdbabn e gleich 149,5 Milli
onen Kilometer). Nach dieſer Bahnbeſtimmung verweilt der
Planet fünf Jahre e jedes Umlaufs um die Sonne
innerhalb der Jupiterbahn und ſieben Jahre lang außerhalb.
An den Kreuzungsſtellen liegt ſeine Bahn ru
radien über bezw. unter der Jupiterb der Planet kommt
alſo dem Jupiter günſtigen auf 70 000 Kilometer nahe.
Bei dem geringen Unterſchiede der beiden Bahnen kommen
ſolche Veränderungen allerdings nur innerhalb vieler Jahr-

erte mal vor dauern dann aber lange an und können
weſentliche Umgeſtaltungen der Bahn des Planeten T zur
Fol ben. Unter den bekannten Planeten iſt nur einer,9 hule, dem ſich TG ſtark nähern kann, nach der vor

uns wird

nd 0,5 Erdbahn-

zwar in Zeiträumen von 36 de Der Durchmeſſer des
neuen Planeten mag nach den Helligkeitsſchätzungen n
200 bis 300 Kilometer betragen. Wie der Mars nicht die
Grenze des Planetoidenringes nach innen zu iſt, ſo beſtätigt

die in unſerm vorigen Bericht ausgeſprochene Vrrmutung,
aß der Jupiter nicht die äußere Grenze iſt.
Wir nähern uns jetzt der Zeit des Jahres, während welcher

Beobachtungen an der Firſternſphäre immer ſchwie-
riger werden. Schon jeht verſchwindet die Dämmerung erſt
nach 11 Uhr abends und bereits vor 2 Uhr morgens beginnt
der Oſthimmel ſich aufzuhellen, als erſtes Zeichen des heran
brechenden Tages. Das Aufſuchen der Sternbikder ge-

ſchieht in bekannter Weiſe am beſten vom großen Bären aus.
Die alten, vom Winter her bekannten Sternbilder h gönz
lich verſchwunden. Der Löwe iſt im Untergang be i, wäh
rend am Oſthimmel neue Bilder des ſommerlichen Himmels
heraufſteigen. Jm Zenith ſteht der Bootes mit dem en
Arcturus, die halbkreisförmige Krone mit der Gemma und das
ausgedehnte aber weniger charakteriſtiſche Sternbild des Her-
kules mit dem wunderbaren Sternhaufen. A die Leyer.
mit dem himmliſchen Einheitslicht der Wega ſteht ſehr hoch,
etwas tiefer 35 Adler a ar ge e und W
kreuzförmige Schwan mit als größtem Stern. Amh Juni s Uhr nachmittags wird et der hellſte Stern
im Löwen, vom Monde bedeckt werden.

Herr Prof. Wolf in Heidelberg hat drei ausgedehnte
Nebelflecken aufgefunden, die alle erf immelsgebiete be
decken und je nach ihrer Helligkeit mehr r weniger ſtruktur
reich ſind. Der eine Nebel ſteht im großen Hunde, dem
Sternbilde des Sirius, der zweite im Stier und der dritte
an der Grenze der We-förmigen Caſſiopeja und des Perſeus.
Einen noch ausgedehnteren Nebel hat Prof. Barnard im
Skorpion mit faſt neunſtündiger Bel g vangrag er
Von den hellſten Teilen, die etwas ſüdlich von dem Sterne
pi im Skorpion liegen, ziehen ſe Nebelmaſſen in n
Windungen, zum Teil raubenförmig, erſt nach Weſten,
nach Nordoſten. Da die Luft zur Zeit der Aufnahme nicht
ganz klar war, glaubt Barnard, daß viele ſchwächere Außen
partien verloren gegangen ſind. Aber auch die a
Teile des Nebels ſchließen viele dem freien Auge tbaren
Sterne ein. Von dieſen ſcheinen die meiſten körperli mit
dem Nebel verbunden zu ſein, indem ihre Spektra zum Orion-
typus gehören, der bei den Sternen in und um dem großen
Orionnebel ſo häufig auftritt und anſcheinend eine frühe Ent
wicklungsſtufe der Firfterne bezeichnet. Andere weithin ſich
erſtreckende Nebelmaſſen hatte Barnard er 1894 im S
träger und im Skorpion photographiſch gefunden. Dieſelben
en vermutlich alle unter ſich und mit den übrigen großen

ilchſtraßennebeln Geſonders im Schwan) und den die le

3 n



re dma derantworten. und Detemr 1904 war in ßer rates den Seausgebrochen, woran ſich aber der dortſelbſt Fartf e

garbetter Bruno Höſel nicht beteiligte. Aus Aerüber, Je ſich H. nicht mit den übrigen ſolidariſch ertlätte,
hänſelten ſie dieſen, wo ſie ſeiner anſichtig wurden und kam es
ſchließlich am 15. Januar 1905 im Schießhauſe in Klein Witten
berg ſo weit, daß H. von zwei Perſonen, dem jetzigen Ange
klagten und einem r eit im Krankenhauſe in Kalbe krankliegenden Schloſſer ſo
ſein ſoll, daß er 14 Tage arbeſtsunfäbie geweſen iſt. Jn demTermine beſtreitet der Angeklagte Voigt ganz hie ſich

an der Schlägerei beteiligt zu haben, und da ihm auch durch
die Beweiserhebung das Gegenteil nicht nachgewieſen werden
kann, ſo mußte ſeine koſten loſe Freiſprechung erfolgen.

r njh jz, h

Bitterfeld, 30. Mai. (Eigen. Ber.) Unfall. Heute nach-
mittag, 53 Uhr, wurde auf dem Baggerwerke Karl Ferdinand
durch den Baggerzug an der Rundweiche ein 8 jähriger Knabe
überfahren. Dem Bedauernswerten wurde das rechte Bein zer-
malmt; bewuſtlos wurde er davon getragen.

Erfurt, 1. Juni. Eine fette Penſion. Fünf Pfennig
Jnvalidenrente hat ein penſionierter Gewehrfabrikarbeiter in
Erfurt zu beziehen, nachdem ihm ſeitens der Landes-Verſiche-
rungs Anſtalt SachſenAnhalt die Rente gekürzt worden iſt
und der abgeſtrichene Betrag dem Penſionär von der könig-
lichen Feldzeugmeiſterei als Penfionserhöhung gezahlt wird.
Der Mann hat alſo am 1. jeden Monats eine Quittung über,

rendt, ſo ſchwer gemißhandelt worden

revier r laſſen und dann im Poſtgebäude die5 Pfennig in ſern zu nehmen.
Eine Sunſidneblite Die ſtädtiſchen Be 77

elin Arnſtadt hatten die Arbeiten zur Verlegung von
leitungen in verſchiedenen Straßen öffentlich ausgeſchrieben Die
von einer Arnſtädter Firma abgegebene Mindeſtforderung lautet
auf 4214,50 Mark, während die Meiſtforderung, von einer
Je in Friedrichsfelde bei Berlin, ſich auf 33 263 Mark be

ert, was einen Unterſchied von 29048,50 Mark ausmacht.Pordſanſen, 1. Juni. Der Gemeindevorſteher
Karl Heyderodit aus Oſterode bei Neuſtadt a. Hohn-
ſtein wurde vom hieſigen Landgericht wegen Jagdvergehens
und Widerſtandes gegen die Staatsgewalt zu ſechs Mo daten
Gefängnis verurteilt.

Geweindexeitung,

Dieskau. Jn der Sitzung der Gemeindevertreter vom
29. Mai wurde über den Bau einer zweiten Schule verhandelt.
Es wurde beſchloſſen, ſofort mit dem Bau anzufangen, wenn
die von der Regierung verſprochene Beihilfe von 8000 Mk. feſt
zugeſagt iſt. Eine Wohnung zur e der Schule zu
mieten wurde abgelehnt. Dann wurde über die Vergrößerung
des Friedhofes und Ankauf eines Ackerplanes beraten. Es
Bm ein Acker in Betracht, der dem Herrn v. Bülow v
Der Herr will aber nur dann verkaufen, wenn er von dermeinde ein gleich großes Stück Land an andrer Stelle t

Das Land, welches Herr v. B. der Gemeinde abtreten ſoll
wurde von ihm pro Morgen mit 1500 Mk. berechnet a
gegen wollte er für das ihm von der Gemeinde abzutretende
Land nur 750 Mk. (h) zahlen. Nach kurzer Debatte wurde dieſes

An n der Vertretun der Sozialdemö mmte dagegen. her te re ck Land das doppelte
vergeben, das kann nur einer Gemeindevertretung voruLinmen, die das Jntereſſe einzelner Perſonen, nicht aber das

der Allgemeinheit vertritt

Briefßaſten der Redaktion.

G. Z. in L. Wenn J 7 fang sſrat verbüßt wordeniſt. ſo hat trotzdem der Beſtohlene das Recht, den ihm ent

wendeten Betrag r Die Strafe hebtnicht die zivilrechtliche Verantwortung des Diebes auf Erſatz
des Schadens anf.

Verantwortlicher Redakteur: A. Molkenbuhr in Hall.

unerreicht

W anWohlgeschmack, Nöhrkraft hoggſehighe t

ſage und ſchreibe, fünf Pfennig auszuſtellen, dieſe im Polizei

Das Rätsel istMeinen Pfingsiarzus
Kkaufe ſieh bei

elös c.

z t osenthal, Leipzigerstr. 17,7 0da Kaunfe ich am dlligeton und u strong Za r We Jan u R natt Aue m 0
Keine marktsehrei hen A und allein Kun a ursev Geschäfie prinz h e h e e geh en veene

a Ausserdem finde ich S 5G unerreicht grosse Auswahl in fertigen Herren- u. Knaben Anzügen 9 7W c aus hoehmodernen ausprobierteon Stoffon, welche tadellos nach modernem Sehnltt verarbeitet sind, selbst für sehlanke und Korpulente Figuren. g x

m II Preise ohne Konkurrenz 85 Wirklich geringe Gesehäftsspesen! Billige Preise! RGrosser Gelegenheitskauf e reise bis zur Hälfte des Wertes. 2 J
E II Grosser Räumungsverkauf 4 g8

e c Ein groaser Posten Herrenanzxüge (Buckskin) bis zum Werte von 15 Mk. jetzt 8. 50 Mark. h2 0 Ein grosser Posten Herrenanzxüge aus modernen Stoffen, Karriert und gestreift, bis zum Werte von 24.00 Mk. jetzt 15.00 Mark. J
S Ein grosser Poston Herrenanzäge in Kammgarn, xarriert und gestreift, bis zum Werte von 30.00 Mk. jetzt 24.00 Mark. Oc u in grossor Posten Herrenanzüge Ia. Cheviot und Ia. Kammgarn, garantiert reine Wolle, auf FPlachsleinen und Rosshaar gearbeitet, vollständiger Ersatz

e für Massarbeit, bis zum Werte von 42.00 Ak. jetzt 28.50 Mark. 8G Ein grosser Posten Herren-Rockanzsge, Kammgarn, ein- und zweireihig, bis zum Werte von 30.00 Mk. jetzt 18,00 Mark.
Ein grosser Posten Herren-Roekanzüge, Tuchkammgarn, bis zum Werte von 45.00 MK. jetzt 30,00 Mark.
Ein grosser Posten Bursechenanzäge bis zum Werte von 12.00 M. jetzt 6.00 Mark. J3 Ein grosser Posten Bursehenanzuäge bis zum Werte von 16.00 Mk. jetzt 10.00 Mark.

e Ein grosser Pesten Knaben- und Jünglingsanzüge in Buckskin, moderne Auster, spottbillig
e Koaben-Waschanzüge von 95 Pfg. an. Knaben-Wasehblusen von 45 Pfg. an.
e Grosser Posten Herrenhosen Von I. 60 Mark an.

Bis Pfingsfen 10 Prozent Rabatt.Der Weg zu mir ist lohnencdh,
da ich auswärtigen Kunden ausserdem beim Einkauf eines Herrenanzuges oder eines Sommeräberziehers das Fahrgeld III. Klasse Retourbillett vio an

30 Kilometer bei Vorzeigung der Fahrkarte und dieser Annonee P zuaräekerstatte.

e ohne Kaufzwang gern Aufmerksame, streng reelle Bedienung

e 44 eNach jeder Restaurant u. 9 h b h Verlang, Raffneriestr.j Kinderwagen Garten Lokal a 86 08860 en Chaussee
fertige ich Empfehle meine Tvkalikäten zur Heißigen Be-

Photographien in jeder gewünschten Gtrösse, z. B. nukung. Warme und kalke 5 priſen zu jeder s eik.
e i St. r S De 3. M. jed weit De 80 efr Schmalzkuchenbäckerei am Plake.Ainia s (etwas größer wie Briefm. MX.,viere ägr r z Dtz. u iedes weitere Dtz. i M. Hochachtungsvoll Ferd. Doberitz.

s er I (Gr. 6 9 cm I 4do. I Gr. 5 10 em) I 32.50 8 S.F W rer r nach Sergnbarung, r e 7 iostka nach jedem Bild matt 1 Dtz. 2. jedes weitereIichtdruck nach Muſter Ia, 1000 Stück von 20. k. an. M dh ik -Kl b Orphgemi-Fwie: Broſghen, Krawatten- Radein Anhang er, Herzchen uſw. uſw. un armoni a 8 eus.
in Gold- und Doublee- Faſſung unerreicht chön un billig. Dienstag d 3. Pfingſtfeiertag nachmittags 4 UhrVebernahme aller Amateur-Arbeiten. Entwickeln, kopieren c. im Saale Wer Wiehe

Photo-Spezialhaus Alfred Kirehhoff, Halle a. S., BALIL.obere Gr. Steinstrasse 34 (Nähe Walhalla Theater) Alle Freunde und Gönner des Klubs ſind hierzu erss ergebenſt eingeladen.

Produktiv-Genossenschaft für Herren- S. Stovhan, Zeithekleidung „Solidarität“, e. G. m. b. H S. Ztepham Zeit.9 99 S. ckeb e 2, w w m Angenehmer Aufenthalt n Teitz. ErrF Halle a. x 92 S nſtta e r. W Am 1. Pfingſtfeiertag F. 73777 Maientanz nen
Anfertigung feiner Herrengarderobe n. Maß a mit Preis perten e nstanzen. aneiis hl 0 7B. Anfertigung a der Btoftfe. h Fortsetzung und r MenſReparaturen prompt und billig. Hamb. Engros Lager Es ladet ergebenſt ein Hugo Sanpe. Die

G. m R BefrHrnst Karras jr. Leopold Nussbaum, 9. R. ff. d Stro h h üte per
e Gr. Vixichstrasse 60/61. peise- Rüböl und'oe empfiehlt billigst: Neuheiten in X wie alle anderen Arten Hüte und diegw. nene Hand wagenrader, grofe u ets offerieren ſicht c größter r des 9
Sparzierstöcken, Tabakpfeifen, Zigarrenspitzen. X eine bilg Veriteirzees o. Gebr. Luckau, ne W t m e e

ihres

Verſäume Niemand nanendas Drunthhaler QGunrftett und 2intktett eerLeben

guf der Pſingstwiese V (Rennbahn) zu ſehen.T S Male in Halle! e Volksbeluftigungen aller Art! e Bin tritt frei ewgt
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